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Berlin,  22 . Mai . Slm Montagvormittag
um 11 Uhr fand in dem Botschaftersaal der
Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit des Füh¬
rers die feierliche Unterzeichnung des deutsch-
italienischen Bündnispaktes statt. Kurz vor
11 Uhr traf Graf Ciano mit dem italienischen
Botschafter in Berlin Attolico in Begleitung
des Chefs des Protokolls, Gesandten von Dörn¬
berg, in der Neuen Reichskanzlei eiy. Dort
erwarteten sie der Chef der Präsidialkanzlei des
Führers , Staatsminister Dr . Meißner, und der
Chefadjutant des Führers , Obergruppenführer
Brückner, und geleiteten sie in den Mosaiksaal,
wo der italienische Gast von dem Reichsmini¬
ster des Auswärtigen von Ribbentrop empfan¬
gen und in den Großen Empfangssaal geleitet
wurde. In der Marmorgalerie begrüßten die
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile, Gene¬
ralfeldmarschall Göring, Großadmiral Raeder,
Generaloberst von Brauchitsch, sowie General¬
oberst Keitel den italienischen Gast.

Nachdem der Führer im Großen Empfangs»
saal eingetroffen ivar, Unterzeichneten
sodann um 11 Uhr der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop und der Königlich-
Italienische Minister des Aeußeren, Graf
Ciano, den deutsch - italienischen
Freundschafts - und Bündnis-
Pakt  in feierlicher Form . Dem Unterzeich¬
nungspakt wohnten von italienischer Seite
die Mitglieder der italienischen Delegation mit
General Pariani und die Angehörigen der ita¬
lienischen Botschaft mit Botschafter Attolico
und Botschaftsrat Graf Magistrati bei. Von
deutscher Seite waren neben den Oberbefehls¬
habern der Wehrmachtsteile unter anderem an¬
wesend Reichspressechef Dr . Dietrich, Staats¬
sekretär von Weizsäcker, ^ -Obergruppenführer
Lorenz, die Unterstaatssekretäre Woermann
und Gaus , die persönlichen und militärischen
Adjutanten des Führers sowie weitere Ver¬
treter des Auswärtigen Amtes und die Mit¬
glieder des persönlichen Stabes des Reichs¬
außenministers.

Höchste Auszeichnung für Llano
Im Anschluß an die Unterzeichnung meldete

Reichsaußenminister von Ribbentrop
dem Führer : „Mein Führer ! Ich melde Ihnen
die vollzogene Unterzeichnung des deutsch-ita¬
lienischen Bündnispaktes," Der Führer
überreichte darauf dem italienischen Außen-
minister Graf Ciano die höchste Auszeichnung,
die das Deutsche Reich »u vergeben hat, das
Großkreuz des Ordens vom Deut-
schen Adler in Gold.

Nachdem der Führer den großen Emvfangs-
saal wieder verlassen hatte, verkündeten
Außenminister Graf Ciano und Reichsaußen-
minister von Ribbentrop den feierlichen Ab¬
schluß des Freundschafts- und Bündnispaktes
zwischen Deutschland und Italien über alle
deutschen und italienischen Sender.

Außenminister Graf Ciano:
„Der heute abgeschlossene Bündnis- und

Freundschaftspakt bestimmt und bekräftigt in klar

Rom,  22 . Mai . Anläßlich der Unterzeich¬
nung des deutsch-italienischen Bündnisvertrags
kam es am Montagnachmittag in Kammer und
Senat zu stürmischen Kundgebungen, verbun¬
den mit begeisterten Huldigungen
auf den Duce und den Führer.  In
»er Kammer wurde unter Absingen der faschi¬
stischen Kampflieder durch Zuruf die Tages¬
ordnung angenommen, in der die faschistische
korporative Kammer dem „historischen Ereig¬
nis, das die aufrichtige Freundschaft und Ge¬
meinschaft der Ideal « und der Interessen des
nationalsozialistischen Deutschlands und des
faschistischen Italiens durch einen militärischen

umrissencn politischen und militärischen Ver¬
pflichtungen jene tiefe Verbundenheit des Geistes
und der Werke, welche zwischen dem national¬
sozialistischenDeutschland und dem faschistischen
Italien besteht.

Die beiden, durch das Genie und den Willen
des Führers und des Duce erneuerten und er¬
starkten großen Nationen haben sich an die Spitze
der Geschichte Europas gestellt, um die Grund¬
lagen seiner tausendjährigenKultur zu erhalten,
und schmieden sich heute, zur Wahrung der
Grundsätze der Ordnung und der Gerechtigkeit,
in einer in Zersetzung befindlichen Welt, zu einem
unzerreißbaren Block von Kraft,
Willen und Interessen  zusammen.

Es gereicht mir zur besonderen Freude, meinen
Namen mit jenem des Herrn Neichsmiiiistersvon
Ribbentrop in diesem Dokument vereinigt zu
sehen. In diesem Dokument, das, gleich wie es
die bisher schon von Deutschland und Italien
gemeinsam geleistete Arbeit besiegelt, auch den
langen Weg verzeichnet, in dessen Verfolgung
unsere beiden Nationen mit ihren ISO Millionen
von Arbeitern, Bürgern und Soldaten, von dem
Wunsche beseelt, den immer ihr höchstes Ziel
bleibenden Frieden zu bewahren,
aber gleichzeitig fest entschlossen, mit der unbeug¬
samsten Entschiedenheit ihre unverjährbaren
Lebens- und Aufstiegsrechte zu verteidigen, ge¬
meinsam in die Zukunft marschieren werden."

Reichsaußenminister von Ribbentrop:
„Anfang Mai faßten der Führer und der Duce

den Entschluß, der engen Verbundenheit zwischen
ihren beiden Völkern durch den Abschluß eines
umfassenden politischen und militärischen Bünd¬
nispaktes Ausdruck zu geben. In Mailand
haben der italienische Außcnmjnister und ich
unter dem Jubel Oberitaliens, das dem Abge¬
sandten des Führers einen triumphalen Empfang
bereitete, und unter der Zustimmung des gesam¬
ten italienischen Volkes diesen Beschluß der Re>

Leon,  22 . Mai . Vor ihrer Rückkehr nach
Deutschland traten am Montag die ans ganz
Spanien in Leon  zusammengekommenen
deutschen Freiwilligen zu einer letzten Parade
vor General Franco an. Vor der Parade über¬
reichte Generalmajor von Richthofen verdien¬
ten Offizieren und Mannschaften einige
Ordensauszeichnungen.  Zum Schluß
übermittelte Generalmajor Richthofeu den
spanischen Kameraden eine Spende der deut¬
schen Freiwilligen, und zwar ein« Million
Peseten, die für die Angehörigen der Gefalle¬
nen der spanischen Luftwaffe bestimmt ist.

Die Stadt Leon hatte sich zum Abschied der
Deutschen festlich geschmückt, und viele Spa¬
nier waren hierher gekommen, um in Dank¬
barkeit von den scheidenden Freiwilligen , den
Waffengefährten in Stunden größter Not, Ab.
schied zu nehmen. Am Montagvormittag , als
die Freiwilligen zu ihrer Abschiedsparade an.
traten , trafen zahlreiche spanische und italie-
Nische Gäste auf den Ehrentribünen ein. Bei

und politischen Bündnispakt besiegelt", in der
feierlichsten Weise zustimmt.

Der feierliche Akt der Unterzeichnung des
deutsch-italienischen Bündnisvertrages wurde
am Montagabend über alle italieni¬
schen Sender  aus Wachsplatte wieder¬
holt. In allen Städten waren Lautsprecher
ausgestellt, um die sich eine unübersehbare
Menge versammelte, die die historischen Er-
klärungen der beiden Anßenmimster der
Achse mit nicht enden wollenden Jubel¬
rufen ans den Führer und den
Duce  ausnahm . In Rom bildeten sich
große Umzüge, die sich zur Piazza Venezia
bewegten, um dem Duce unmittelbar ihre
Begeisterung zum Ausdruck zu bringen.

gierunaschefs durch Handschlag bekräftigt. Heute,
zwei Wochen später bereits, begrüßt das ganze
deutsche Volk mit der gleichen Begeisterung den
Abgesandten des Duce, den Grasen Ciano.  der
soeben mit mir den BündniSpakt unterzeichnet
hat. Dieser historische Akt ist der Abschluß einer
Entwicklung, die. ans der inneren Wesensgleich-
heit der nationalsozialistischen und faschistischen
Revolution entstanden zu einer iminer engeren
Interessengemeinschaft und tieferen Ver-
Kunden heit  der beiden Völker geführt hat.

Deutschland und Italien sind jetzt eine un¬
lösbare Gemeinschaft.  Die Welt hat sich
mit dieser Tatsache abzufinden. Keine Macht der
Erde, keine Anfeindung und keine Hetze kann
hieran etwas ändern. Wenn demokratische Kriegs-
treiber die kompliziertesten und zweideutigsten
Paktsysteme zu erfinden versuchen, um Deutsch¬
land und Italien einzukreisen. so ist dieses
Bündnis die entschlossene Antwort
daraus.

lSN Millionen Deutsche und Italiener bilden
mit ihren Freunden in der Welt einen Block,
der unbesiegbar  ist. Es ist ein stolzes Be¬
wußtsein sür jede» Deutschen und Italiener, zu
dieser unlöslichen Kampsesgemeinschast unter der
Führung Adolf Hitlers und Benito Mussolinis zu
gehören."
Nach dem Unkerzeichnungsakk

Nach Abschluß des feierlichen Unterzeich-
„unasaktes empfing der Führer  Außen¬
minister Graf Ciano  und die italienischen
Herren in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen , von Ribbentrop,  und der
Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile in sei¬
nem Arbeitszimmer. Später fuhr Graf Ciano,
begleitet von dem Chef des Protokolls, Ge¬
sandten von Dörnberg, unter dem Jubel der
Bevölkerung in das Hotel Adlon zurück.

der dann folgenden Ordensauszeichnung er-
hielten die freiwilligen deutschen Offiziere und
Mannschaften die spanischen Orden Medalla
Militär , Cruz de Guerra und Cruz de Merito
Militär Bianca » wovon die beiden ersten dem
bl. L . I und II entsprechen.

Kurz üoch 12 Uhr traf der Caudillo  auf
dem Paradefeld ein, wo er von den Jubel¬
rufen der Zuschauer begrüßt wurde. Begleitet
vom Befehlshaber der spanischen Luftwaffe,
General Kindelan,  und dem Befehlshaber
der deutschen Freiwilligen , Generalmajor von
Richthofen,  schritt er die Front der Frei-
willigen ab. Anschließend richtete er an sie eine
Ansprache, in der er in ehrenden Worten des
selbstlosen Einsatzes und der vollbrachten Hel-
ventaten der deutschen Freiwilligen gedachte.
Der gemeinsame Kampf sei gegen den gemein¬
samen Feind, den Bolschewismus, geführt
worden. Mit der Befreiung Spaniens vom
Joche Moskaus sei eine der schwersten
Gefahren für Europa abgewen»
det  worden . Mit dem Ruf „Arriba Alemania,
Arriba Espana !" schloß General Franco seine
Ansprache.

Im Namen der Freiwilligen dankte Gene¬
ralmajor von Richthofen  dem Genera¬
lissimus für seine ehrenvollen Worte. Im An¬
schluß daran überreichte er dem Befehlshaber
der spanischen Luftwaffe, General Kinde«
lan,  eine Urkunde über die Spende an die
Angehörigen der gefallenen spanischen Kame¬
raden der Luftwaffe im Werte von einer Mil¬
lion Peseten, die als Zeichen der Ver¬
bundenheit beider Luftwaffen
innerhalb des deutschen Freiwilligenverbandes
gesammelt worden waren.

Zum Schluß traten die deutschen Truppen
zum Parademarsch  vor dem Generalissi¬
mus an. Der vorbildlich ausgeführte Parade-
marsch der Deutschen erweckte immer neue
Beifallsstürme der Bevölkerung.
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Von Neiebspresseekek vr . vi «trieb

Der deutsch-italienische Bündnispakt ist
unterzeichnet. Wir sehen in ihm die Krö-
nungeineswunderbarenWerkes
der Solidarität zweier Völker,
die das Schicksal geprüft und zur Lösung
einer großen Aufgabe, der Neuordnung
Europas , zusammengeführt hat . Um sie zu
dieser Aufgabe zu befähigen, schenkte es ihnen
zwei Männer , die aus der Tiefe ihrer Völker
emporstiegen, um ihren wahren Willen zu
vollziehen: Adolf Hitler und Benito
Mussolini.  Sie stürzten in ihren Län¬
dern die Götzen der Demokratie und errichte,
ten die Herrschaft der Jungen und Starken.
Durch Einheit und Konzentration im Innern
vervielfachten sie ihre Kräfte nach außen.
Und dann schlossen sie einen Bund der gegen¬
seitigen Hilfeleistung, der heute mit der
Spitze ihrer Schwerter besiegelt wurde . Die¬
ses Abkommen ist mehr als ein Pakt kalter
Diplomaten und kühler Auqenblicksrechner,
es ist der Schicksalsbund zweier unsterblicher
Völker, die sich ihrer stolzen Vergangenheit
ebenso verpflichtet wie einer großen Zukunft
verantwortlich fühlen. Sie wissen, daß das
Glück und die Zukunft Europas in ihre
Hand gegeben sind, weil nur die Lebenskraft
ihre Rassen die Kultur dieses Erdteiles zu
schützen und nur die Zweckmäßigkeit ihrer
Prinzipien seine politische Neuordnung zu
gewährleisten vermögen. Sie wissen, daß
Europa nur leben wird , wenn
Versailles stirbt,  und daß der Hoch¬
mut der Satten sterben muß, damit der
Flieden in Freiheit leben kann!

Das Bewußtsein , für diese Ideale und
Lebensrechte gemeinsam zu kämpfen, gibt
diesem Bunde eine große moralische
Kraft.  Und diese moralische Kraft , die
stärker ist als alle demokratischen Welt-
beglückungsphrasen, ist es, die auch die Presse
beider Länder beseelt in ihrem heißen Be-
streben, den heroischen Geist ihrer beiden
Führer bis in die letzte Hütte ihrer Länder
zu tragen.

Im Ringen der Völker tritt heute neben
die Stärke der Waffen die Rüstung der See¬
len. Sie zu schaffen, ist die große natio¬
nale Mission der Presse im auto»
ritären Staate.  Die Presse des faschi¬
stischen Italiens und des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands hat vom ersten Augen-
blick an begriffen, daß nach einem Wort
Mussolinis die Journalisten „Kämpfer der
vordersten Linie" sind. Sie waren auch die
Kämpfer der vordersten Linie für den deutsch,
italienischen Freundschaftsbundl Das darf
gerade heute, wo so viele unserer faschisti¬
schen Kameraden und hervorragenden Pub-
lizisten Italiens nach Berlin gekommen sind,
zum Ausdruck gebracht werden. Mit Genug¬
tuung und voll Stolz blickt an diesem Tage
die deutsche Presse auf die Jahre gemein-
samen Kampfes mit der italienischen Presse
zurück. Denn das Werk, das heute vollendet
wurde , ist auch ihr Werk.  Seit jener
ersten Begegnung des Führers mit dem Duce
in Venedig im Juni 1934 haben die deutsche
und italienische Presse in vielen Jahren ge¬
meinsamer publizistischer Arbeit die Bande
der Freundschaft zwischen ihren beiden Na¬
tionen geknüpft. Sie haben tagtäglich für die
tiefsten Gefühle ihrer Völker das Wort er-
griffen und durch das Wissen voneinander
ihre Herzen näher gebracht. Und diese un¬
ermüdliche Arbeit unserer ideellen Kampf-
gemeinschaft hat sich an den Ereignissen be-
währt.

Als die Faust deS Wirtschaftsboykotts und
des Aushungerungskrieges nach Italien
Übergriff, stand die nationalsozialistische

Meisterte Zustimmung tu Kammer und Senat
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deutsche Presse an der Seite ihrer faschisti-
scheu Freunde . Wiederum kämpften beide in
einer Front gegen die Pressehetze der Welt-
demokratien, als das spanische Volk im bol¬
schewistischen Chaos zu versinken drohte. Die
deutsche und italienische Presse standen in
diesem politischen Ringen ebenso Schul¬
ter an Schulter,  wie die deutschen und
italienischen Freiwilligen an der spanischen
Front ! Als die westlrchen Demokratien sich
der Errichtung des Großdeutschen Reiches
mit einer schamlosen Hetze entgegenzustellen
versuchten, haben wir den kämpferischen Ein¬
satz der faschistischen Presse mehr als einmal
dankbar empfunden. Und jüngst erst hat wie.
derum die deutsche Presse den faschistischen
Kameraden nicht weniger schlagkräftig sekun¬
diert, als die Ordnung der unhaltbar gewor¬
denen Verhältnisse in Albanien ein Eingrei¬
fen gebieterisch forderte.

Und wie bisher , so steht die Presse beider
Länder auch in Zukunft aus der
Wacht,  bereit , jedes Attentat gegen ihre
nationalen Lebensrechte durch gemeinsamen
Einsatz abzuwehren. Die Presse war es, die
durch dieses Bündnis den Weg zum Herzen
ihrer Völker bereitete. Und darum fühlt sie
sich ihm auch besonders verbunden!

Hakenkreuz und Liktorenbündel sind die
Symbole der Ordnung und des
Friedens.  Um sie in Europa zu garan¬
tieren, hahen sich Deutschland und Italien
heute vereint um die Spitze ihrer geschliffe¬
nen Schwerter . Wir warnen davor , dieses
Bündnis mit falschen Maßstäben zu messen.
Seine Träger sind nicht das Italien von
einst und das Deutschland von früher . Die
Achse wurde geschmiedet im Feuer der faschi¬
stischen und nationalsozialistischen Nevolu-
tion , sie wurde geformt von der Glut ihrer
gemeinsamen Ideale und gehärtet mit dem
Hammer ihres unbeugsamen Willens . Und
das ist ein Stahl,  der Schlägen zu trotzen
und Siege zu erkämpfen vermag!

Subel um Stollens Außenminister
Empfänge und Ehrungen für Graf Ciano
Berlin , 22. Mai . Berlin stand am Montag

völlig im Zeichen der historischen
Unterzeichnung des deutsch - ita¬
lienischen Bündnispaktes.  Die fa¬
schistischen Abordnungen wurden auf dem
Wilhelmsplatz, wo die Menge das Eintreffen
des Grafen Ciano erwartete , der sich um 10
Uhr in das Berliner Rathaus begeben hatte,
überaus herzlich begrüßt. Der Jubel steigerte
sich noch, als die Leibstandarte ^ Adolf Hit-
ler und das Wachregiment Berlin vor der
Reichskanzlei Aufstellung nahmen . Als der
italienische Außenminister mit seiner Beglei¬
tung in den Hof der Neuen Reichskanzlei ein-
fuhr, begrüßte ihn auf dem Wilhelmsplatz
ein wogendes Meer begeisterter
Menschen.  Bald darauf verkündeten die
aufgestellten Großlautsprecher aus dem
Munde der Außenminister Italiens und
Deutschlands den vollzogenen Staatsakt , die
Unterzeichnung des deutsch»italienischen
Bündnispaktes . Da kannte der Jubel keine
Grenzen mehr, zumal sich um V-12 Uhr Graf
Ciano und von Nibbentrop auf dem Balkon
der Reichskanzlei zeigten.

Im Rathaus hatte sich Graf Ciano in das
Goldene Buch der Stadt Berlin eingetragen.
Oberbürgermeister Dr . Lippert  hatte rhm
als Ehrengeschenk  der Reichshauptstadt
eine Prachtvolle Vase der Staatlichen Por¬
zellanmanufaktur überreicht.

Zu Ehren des Außenministers Grafen
Ciano gaben der italienische Botschafter und
Donna Eleonora Attolico in den Räumen
der italienischen Botschaft eine Mittags-
tafel,  an welcher der Führer,  General-
feldmarschall Göring und Gemahlin , Reichs,
außenminister von Nibbentrop und zahlreiche
führende Männer von Staat , Partei und
Wehrmacht teilnahmen . Auch von italieni-
scher Seite waren viele führende Persönlich,
leiten anwesend.

Am Abend war Graf Ciano Gast im Hause
von Nibbentrop.  Aus seinem Weg
nach Dahlem machte er eme Fahrt vom
Hotel Adlon über die Ost-West-Achse, wo
ihm die Menge ebenfalls begeisterte Huldi¬
gungen darbrachte.

Text-es deutsch-italienischen Bündnisses
kur ZieksrunA des kri666N8 unä ä68 k>6b6N8ruum68

Der Führer an den König nnö Mussolini
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Berlin,  22 . Mai . Der in der Reichskanz¬
lei Unterzeichnete Pakt zwischen Deutschland
und Italien hat folgenden Wortlaut:
Freundschafts - und Bündnispakt zwischen

Deutschland und Italien
Der Deutsche Reichskanzler und Seine

Majestät der König von Italien und Alba¬
nien, Kaiser von Aethiopien halten den Zeit¬
punkt für gekommen, das enge Verhältnis
der Freundschaft und Zusammengehörigkeit,
das zwischen dem nationalsozialistischen
Deutschland und dem faschistischen Italien
besteht, durch einen feierlichen Pakt
zu bekräftigen.

Nachdem durch die gemeinsame, für alle
Zeiten festgelegte Grenze zwischen Deutschland
und Italien die sichere Brücke für gegenseitige
Hilfe und Unterstützung geschaffen worden
ist, bekennen sich beide Regierungen aufs
neue zu der Politik, die in ihren Grund¬
lagen und Zielen bereits früher von ihnen
vereinbart worden ist, und die sich sowohl
für die Förderung der Interessen der beiden
Länder als auch für die Sicherung des
Friedens in Europa  erfolgreich be¬
währt hat.

Durch die innere Verwandtschaft ihrer
Weltanschauung und durch die umfassende
Solidarität ihrer Interesse« fest miteinander
verbunden, sind das deutsche und das
italienische Volk entschlossen, auch in Zukunft
Seite an Seite und mit vereinten Kräften
für die Sicherung ihres Lebens¬
raumes  und für die Aufrechterhaltung des
Friedens einzutreten.

Auf diesem ihnen von der Geschichte vor-
bezeichneten Wege wollen Deutschland und
Italien inmitten einer Welt der Unruhe und
Zersetzung der Aufgabe dienen, die Grund¬
lagen der europäischen Kultur zu sichern. Um
diese Grundsätze vertraglich seftzulegen, haben
zu Bevollmächtigten ernannt : Der Deutsche
Reichskanzler den Reichsminister des Aus¬
wärtige » Herrn Joachim von Nibbentrop;
Seine Majestät der König von Italien und
Albanien , Kaiser von Aethiopien, den Mini¬
ster für die Auswärtigen Angelegenheiten,
Graf Galeazzo Cianodi  Cortellazzo, die sich
nach Austausch ihrer in guter und gehöriger
Form befundenen Vollmachten über folgende
Bestimmungen geeinigt haben:

Art .: I : Die vertragsschließenden Teile
werden ständig in Fühlung miteinander
bleiben, um sich über alle gemeinsamen In¬
teressen oder die europäische Gesamtlage be¬
rührenden Fragen zu verständigen.

Art.  II : Falls die gemeinsamen Interes¬
sen der vertragsschließenden Teile durch in¬
ternationale Ereignisse irgendwelcher Art ge¬
fährdet werden sollten, werden sie unverzüg¬
lich in Beratungen über die zur Wahrung
dieser Interessen zu ergreifende« Maßnah¬
men eintreten . Wenn die Sicherheit oder

andere Lebensinteressen eines der vertrags¬
schließenden Teile von außen her bedroht
werden sollten, wird der andere vertrags¬
schließende Teil dem bedrohten Teil seine
volle politische und diplomatische Unter¬
stützung zuteil werden lasten, um diese Be¬
drohung zu beseitigen.

Art.  Hl : Wenn es entgegen den Wünschen
und Hoffnungen der vertragsschließendenTeile
dazu kommen sollte, daß einer von ihnen in
kriegerische Verwicklungen mit einer anderen
Macht oder mit anderen Mächten gerät, wird
ihm der andere vertragsschließende Teil
sofort als Bundesgenosse zur
Seite treten  und ihn mit allen seinen
militärischen Kräften zu Land«, zur See und
in der Luft unterstützen.

A r t. IV: Um im gegebenen Falle die schnelle
Durchführung der in Art. III übernommenen
Bündnispflichten sicherzustellen, werden die
Regierungen der beiden vertragsschließenden
Teile ihre Zusammenarbeit auf militärischem
Gebiet und auf dem Gebiete der Kriegswirt¬
schaft weiter vertiefen. In gleicher Weise wer¬
den sich die beiden Regierungen auch über
andere zur praktischen Durchführung der Be¬
stimmungen dieses Paktes notwendigen Maß¬
nahmen fortlaufend verständigen. Die beiden
Regierungen werden zu den vorstehend in
Abs. I und II angegebenen Zwecken ständige
Kommissionenbilden, die der Leitung der bei¬
den Außenminister unterstellt sind.

A r t. V: Die vertragsschließendenTeile ver¬
pflichten sich schon jetzt, im Falle eines gemein¬
sam geführten Krieges Wassenstillstand und
Frieden nur in vollem Einverständnis mitein¬
ander abzuschließen.

Art.  VI : Die beideu vertragsschließenden
Teile sind sich der Bedeutung bewußt, die ihren
gemeinsamen Beziehungen zu den ihnen be¬
freundeten Mächten zukommt. Sie sind ent¬
schlossen, diese Beziehungen auch in Zukunft
aufrecht zu erhalten und gemeinsam entspre¬
chend den übereinstimmenden Interessen zu
gestalten, durch die sie mit diesen Mächten ver¬
bunden sind.

Art.  VII : Dieser Pakt tritt sofort mit der
Unterzeichnung in Kraft . Die beiden vertrags¬
schließenden Teile sind darüber einig, die erste
Periode seiner Gültigkeit auf zehn Jahre
festzusetzen. Sie werden sich rechtzeitig vor Ab¬
lauf dieser Frist über die Verlängerung der
Gültigkeit des Paktes verständigen.

In Nrkund dessen haben die Bevollmächtig¬
ten diesen Pakt unterzeichnet und mit de»
Siegeln versehen. Ausgefertigt in doppelter
Urschrift, in deutscher und italienischer Sprache,
die beide gleiche Geltung haben.

Berlin,  den 22. Mai 1939.
Im XVII . Jahre der Faschistischen Aera.

gez. Joachim von Nibbentrop.
gez. Galeazzo Ciano.

Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß der Unter
Zeichnung des deutsch-italienischen Freund
schafts- und Bündnispaktes hat der Füh
rer an Seine Majestät Victor Emanuel III .,
König von Italien und Albanien , Kaiser von
Aethiopien, das nachstehende Telegramm
gerichtet:

Soeben haben unsere beiden Außenminister als
Bevollmächtigte den deutsch-italienischen Freund
schafts- und Bündnispakt unterzeichnet. In die¬
ser geschichtlichen Stunde möchte ich Eurer Maje¬
stät meine tiefe Genugtuung darüber zum Aus¬
druck bringen , daß unsere beiden Völker in un¬
erschütterlicher Freundschaft und Schicksalsgemein¬
sehast miteinander verbunden sind.

Adolf Hitler.

König Emanuel  hat
Telegramm geantwortet:

mit folgendem

WM putscht Wien aus
UsrkivüräiAS„ZlellunMakmo" 211  äom IVlorä von Laltkok

ZI. Paris , 23. Mai . Der Kalthoser Zwischen-
fall hat in Paris und London ein recht merk¬
würdiges Echo ausgelöst. Man sollte anneh¬
men, daß der Tod eines deutschen Danzigers,
herbeigesuhrt durch den Schuß eines polni-
schen Konsularangestellten, Anlaß zu einer
nachdrücklichen Warnung an Polen gewesen
wäre, die Spannung nicht auf den Höhepunkt
zu treiben. Statt besten läßt sich folgendes fest¬
stellen: Die französische und englische Presse
verbreiten fast ausschließlich die unzutreffende
Warschauer Darstellung, nach der der Fahrer
des polnischen Konsulatswagens „in Notwehr"
gehandelt und den Angriff der „Menge" (die
aus zwei (!!) Deutschen bestand) abgewehrt
habe. Der „Matin " veröffentlicht neben sechs
Warschauer Meldungen über den Kalthofer
Mord nur eine aus Berlin datierte Meldung,
in der der deutsche Standpunkt beachtet wird.
Die französische Presse aebt sogar so weit, die

Polen offen aufzufordern, weiterhin
„st a r k" zu bleiben.  Der ermordete Deut¬
sche wird als „Naziagitator " hingestellt und die
Danziger Protestnote als „unverschämt" be¬
zeichnet. Die Kommentare der Pariser Presse
kann man nur als Aufforderung zu
weiteren Morden  auffasten.

Außenminister B 0 nnethat  in einer Rede
vor ehemaligen Kriegsteilnehmern den Polen
nochmals versichert, daß sie einen Pariser
Blanco - Freibrief  besitzen. Polen müsse
wisse daß Frankreichs Freundschaft ihm
unter allen Umständen gesichert sei. Polen
kenne die Solidarität Frankreichs. Wenn solche
Reden angesichts von Zwischenfällen, wie sie
in Danzig durch polnische Ausschreitungen ge-
schehen, gehalten werden, dann kann man sich
nicht Wundern, wenn man in Warschau die
Maßstäbe verliert und die eigene Kraft über¬
schätzt.

Gelegentlich der Unterzeichnung des Vertrages,
der heute von unseren beiden Regierungen ge¬
schlossen wurde , ist es mir ein Bedürfnis , Ihnen
den Ausdruck meiner herzlichsten Gefühle als
Bundesgenosse und Freund gleichzeitig mit den
aufrichtigsten Wünschen für Ihre Person und für
das Gedeihen und die Größe Ihres Landes zu
übersenden, das mit Italien verbunden ist durch
das unzerreißbare Band einer tiefen Gemeinschaft,
der Interessen und Entschlüsse.

Victor Emanuel.

Zugleich hat der Führer  dem Duce das
nachstehende Telegramm übermittelt:

Duce ! In dieser geschichtlichen Stunde , in der
unter dem begeisterten Jubel des ganzen deutschen
Volkes der deutsch-italienische Frrundschafts - und
Bündnispakt unterzeichnet wurde , ist es mir ein
Bedürfnis , Eurer Exzellenz meine große Freude
darüber zum Ausdruck zu bringen , daß die un¬
trennbare Gemeinschaft des faschistischen Italiens
und des nationalsozialistischen Deutschlands nun¬
mehr auch in einem feierlichen Vertrage fest¬
gelegt worden ist. Die Welt wird daraus er¬
kennen, daß alle Hoffnungen auf eine Schwächung
der Achse Berlin —Rom vergeblich sind. Deutsch¬
land und Italien , zu einem Block von 150 Millio¬
nen vereint , werden stets zusammenstehen , um
das heilige Erbe der Zivilisation zu verteidigen
und einen auf Gerechtigkeit gegründeten Frieden
zu sichern.

Adolf Hitler.

Der Duce  hat mit folgendem Telegramm
geantwortet:

Heute, da der zwischen dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland und dem faschistischen Italien
geschloffene Bündnis - und Freundsthaftsvertrag
die geistige und tatsächliche Solidarität , die unsere
beiden Völker vereint , besiegelt, möchte ich Ihnen
meinen herzlichen Gruß und die glühendsten
Wünsche für Sie und für die Zukunft Deutsch¬
lands entbieten . Die unlösbare Vereinigung unse¬
res Willens und unserer Kräfte bildet die sicherste
Grundlage für den Frieden und den Aufstieg der
beiden Verbündeten Rationen , die für Gegenwart
und Zukunft durch das feste Band der Treuever¬
sprechen aneinander geschmiedet find, die sie heute
getauscht haben.

Mussolini.

V » K « 8I ^NII «l8i « Il » II
Vo» unserer kerlinsr Lcvriktleitunz

L . Or . Berlin . 23. Mai.
Der Führer  saß zwischen den Außen¬

ministern Deutschlands und Italiens , als
der Bündnisvertrag  unterzeichnet
wnrde . Seine Anwesenheit rückte die Bedeu¬
tung der Stunde ins rechte Licht und doku¬
mentierte vor aller Welt den gemeinsamen
Entschluß Deutschlands und Italiens , in
Krieg und Frieden vereint zu marschieren.
In seinem Telegramm an den Duce umreißt
der Führer die Aufgabe der Achsenpolitik und
spricht von der Notwendigkeit, das heilige >
Erbe der Zivilisation  zu verteidi¬
gen und einen auf Gerechtigkeit gegründeten
Frieden zu sichern. Mussolini  seinerseits
bestätigt in der Antwortadresse die geistige
und tatsächliche Solidarität zwischen dem
italienischen und dem deutschen Volke. Für
Gegenwart und Zukunft sind die beiden ver¬
bündeten Nationen durch das feste Band der
Treueversprechungen aneinandergeschmiedet.

Um jeder falschen Deutung der Böswilli¬
gen und Unwissenden vorzubeügen, haben die
beiden Außenminister vor den Vertretern der
Presse noch einmal den Friedenscharakter
dieses Bündnisses unterstrichen. Der Ver¬
tragstext bestätigt die von lauterstem Frie¬
denswillen getragene Politik der Unterzeich¬
nermächte. Der Vertrag selbst ist auf die
Dauer von zunächst zehn Jahren befristet
und sieht sofortige gegenseitige
Unterstützung und volle Soli .da - '
rität im Konfliktsfall  vor . Im Ar- t
tikel 4 wird die Bildung ständiger Militär - '
und kriegswirtschaftlicher Kommissionen un¬
ter Leitung der Außenminister festgelegt, wo¬
durch die Wirtschaft beider Länder zu einer
großen Wehrwirtschaft zusammengefaßt wird.
Von besonderem Interesse ist der Ar¬
tikel 5, dessen Bestimmungen jeden Separat¬
frieden einer der beiden Mächte ohne vor- '
herige Verständigung ausschließt. Diese weit-
tragende vertragliche Abmachung wird den
demokratischen Kriegstreibern vor allem un¬
willkommen sein, denn in ihren Kombinatio¬
nen spielten Ueberlegungen in dieser Richtung
eine besondere Nolle. Sie übersahen dabei
das Wort Mussolinis bei der Völkerkund-
gebnng auf den: Berliner Maifeld , nach dem
inan mit einem wahren Freund bis ans
Ende der Welt zusammen marschieren müsse. ^
Artikel 6 regelt die gemeinsamen Beziehungen ^
der Achsenpartner zu den befreundeten Na - ^
tionen lind in Artikel 7 endlich wird die -
Gültigkeitsdauer des Vertrages und die so- '
fortige Inkraftsetzung festgelegt.

Auch die spitzfindigsten Juristen und die
diplomatischen Ränkeschmiede des Westens .
werden an diesem Vertragswerk zu ihrem
lebhaften Bedauern nichts zu drehen und .
zu deuteln finden. Der Friedenswille der
autoritären Staaten macht Geheimklauseln, ->
Einschränkringen und Vorbehalte jeder Art»
überflüssig. Der deutsch-italienische Freund » ?
schafts- und Bündnispakt war nur unter der '
Voraussetzung des unbedingten ge - ?
genseitigen Vertrauens  möglich
und darin unterscheidet er sich nicht unerheb- 7
lich von den Allianzen der Regenschirm-
Politiker. t

Das Ausland  hat inzwischen den Wort¬
laut des Bündnisvertrages zur Kenntnis
genommen. Abgesehen von den abgefeimten
Verdächtigungen, die ja zu erwarten waren,
kommt in allen Kommentaren der gewal¬
tige Eindruck  des Unterzeichnungsaktes
zum Ausdruck. Sogar die wildesten Kriegs¬
treiber machen sich heute zum erstenmal mit
dem Gedanken an eine deutsch-italienische
Einheitsfront vertraut , nachdem sie sich
bisher noch an dem Bestand der unverbrüch- ^

.en Freundschaft zu
ten.

lichen deutsch-italienische
zweifeln berechtigt glauot

Für einen gerechten Frieden
Berlin , 22. Mai . Im Anschluß an die Un¬

terzeichnung des Bündnispaktes gaben Graf
Ciano und von Nibbentrop in Anwesenheit
der italienischen Abordnung und Mitgliedern
der italienischen Botschaft in Berlin sowie in
Gegenwart der Presseabteilung der Neichs-
regierung und der Mitglieder der Presseab¬
teilung des Auswärtigen Amtes Erklä¬
rungen  vor der deutschen und der auslän¬
dischen Presse ab. Graf Ciano führte u. a.
aus : Die beiden Länder und die beiden Völ¬
ker bilden nunmehr einen unzerstörbaren
Block, der durch die Verwandtschaft ihrer
Auffassungen, das Bestehen einer für immer
festgelegten gemeinsamen Grenze, die Ge¬
meinsamkeit ihrer Interessen lind durch den
vollkommenen Einklang ihrer Politik eng zu¬
sammengeschweißt ist. Wie in dem gemein¬
samen Wunsche nach Frieden , so sind unsere
beiden Länder aber auch einig in dem Ent¬
schluß, zu verlangen , daß dieKnoten g e-
löstwerden,  die das Leben Europas im¬
mer noch fesseln,

Neichsaußenminister von Nibbentrop
erklärte u. a.: „Die Achse Nom-Berlin , vor
Jahren schon entstanden aus der gemein¬
samen Abwehr Deutschlands und Italiens
gegen die Nutznießer des Versailler Status
quo und auS der Entschlossenheit beider
Staaten , dem europäischen Kontinent einen
gerechteren Frieden zu schaffen, hat wieder¬
holt ihre Feuerprobe bestanden.

h



Dienstag, den 23. Mai 1939 Scbwarzivatd-Wacht Seijx

Hysterischer KriegslSrm der Demokratie«
vi .OoebbelL : „Oeut8Llil3n6 8cti!Lkt mit äem 1"orni8ter unter äem Kopk"
»ko l n , L». Mat. Retchsminister Dr. Goeb¬

bels  gab auf einer Großkundgebung im Ausstel-
lungsaeliinde das Wort zu einem umfassenden
Ueberblick über die politisch« Lage und damit
gleichzeitig die gebührende Antwort auf den hyste¬
rischen Kriegslärm der Demokratien.

„Deutschland ist wieder eine Weltmacht  ge¬
worden", so stellte der Minister unter dem stür¬
mischen Beifall der Massen seiner Zuhörer fest,
„und in einem sechsjährigen kühnen und steilen
Aufstieg ist unser Reich zur Großmacht empor-
gewachsen. Was wir vor Jahren nicht im ent¬
ferntesten für möglich hielten, das ist geworden:
Auf der Grundlage der Einheit ist die nationale
Freiheit und die Wiederherstellung unserer natio¬
nalen Ehre erstanden. Ein Bolk. das im tiefsten
Tal seiner ganzen Geschichte lag, ist 20 Jahre
später zum bestimmenden Mittelpunkt der euro¬
päischen Politik geworden."

Heute müsse die Welt diese unzerreißbare Einig-
keit Deutschlands als unumstößlicheTatsache hin¬
nehmen. Wir seien nicht mehr das verträumte
Volk der Dichter und Denker, mit dem man
Jahrhundert « hindurch ein leichtes Spiel hatte,
sondern wir seien entschlossen, unser Recht als
Weltmacht von Rang geltend zu machen. Hinter
dem politischen Willen des Führers stehe ein ge-
schlossen«? Volk und seine bis an die Zähne be¬
waffnete Wehrmacht, und über dem Bolk stehe
«ine mutige und zielklare Führung , die das Rich¬
tige im richtigen Augenblick zu tun wisse.

„Mit stolzer Befriedigung", so stellte Dr. Goeb¬
bels unter brausenden Beifallskundgebungen fest,
„können wir das stärkst« Heer, die imponierendste
Luftwaffe unser eigen nennen, und auch unsere
Kriegsmarine steht im Begriff, wieder in di«
Reihe der bedeutenden Seemächte der Welt ein¬
zurücken."

Allerdings sei mit Deutschland sozusagen auch
«t» neuer Konkurrent  auf dem internatio¬
nalen Kräftefeld erschienen. Die Zeit der Ver¬
ewigung des Versailler Diktates sei vorbei.
Deutschland habe gehandelt, und es habe sich selbst
das Recht geholt, das ihm in jahrelangen Be¬
mühungen auf dem so vielgepriesenen Verhand¬
lungswegs nicht zugestanden worden sei. Es sei
Vehr als abwegig, diese Methode der Wiederher¬
stellung des Rechtes als „brutal " hinzustellen.
Deutschland sei ja zu diesem angeblich brutalen
Vorgehen immer nur durch die impertinente Nn-
rmchgiebigkeit der Westmächte gezwungen worden.
Man rede immer von „verhandeln", aber wo werde
denn z. B. über die so brennend« Frage der Rück¬
gabe der uns geraubten Kolonien die Möglichkeit
zum Verhandeln geboten? Die Welt würde bester
beraten sein, wenn sie diesen Problemen mutig
und einsichtsvoll ins Auge schaute.

„Denn", so erklärte Dr. Goebbels unter end¬
lose» Zustimmungskundgebunaender Massen. ..zu
glauben, daß sich 8V Millionen Deutsche im Her¬
zen Europas für die nächsten Jahrhunderte ohne
den Besitz von Kolonien zufrieden geben könnten,
ist geradezu kindisch. Wir müssen die Forderung
auf Kolonien um unseres Lebens willen erheben,
und es ist völlig unmöglich ihr« Erfüllung etwa
auf die nächsten 2V oder 30 Jahre zu verteilen.
Wir wollen unser Eigentum zurückhabc», auf
das wir niemals verzichten können und auch nie¬
mals verzichten werden.

Heute", so erklärte Dr. Goebbels unter den
Stürmen des Beifalls, „ist Deutschland durchaus
in der Lage, jeden Wettlauf in der
Rüstung,  falls er etwa tatsächlich gewünscht
werden sollte, erfolgreich mitzumachenl Außer¬
dem hat Deutschland an seiner Westgrenze eine
Mauer von Zement und Stahl erhalten, die für
alle Zukunft „einen Spaziergang nach Berlin"
ins Reich der Phantasie verweist!" '

Der Minister legte bei dieser Betrachtung der
Grundziele der deutschen Politik auch eingehend
dar , daß das Reich mit den Maßnahmen der
letzten Jahre in keiner Weise irgendwie die
Interessen der westlichen Mächte verletzt hat. WaS
Böhmen und Mähren angehe, so sei allerdings
nicht zu bezweifeln, daß dort „Deutsche neben
Tschechen wohnen". Im übrigen kann man nur
fragen, warum sich ausgerechnet England an
einem solchen Protektorat stoße, dasselbe Eng¬
land, das in Palästina ein Regime der Volks¬
unterdrückung ausübe, wie es die Weltgeschichte
kaum jemals gesehen habe. Methoden würden in
diesem Gebiete angewandt, zu denen Deutschland
niemals habe zu greifen brauchen.

„Wir billigen England keinerlei Qualifikationen
zu. über uns zu Gericht zu sitzen. Wir haben mit
der Errichtung des deutschen Protektorats über
Böhmen und Mähren den Frieden in Mittel¬
europa endgültig sichergestellt, ohne dabei im
übrigen unsere Rasten- und Volkstumsprinzipien
auch nur im geringsten zu verleugnen. Beide Völ¬
ker leben getrennt nebeneinander und gehen nur
in elementaren Lebensfragen zusammen."

Zur Frage Danzig und Korridor  stellte
Dr. Goebbels mit Nachdruck fest, es sei gar nicht
zu bezweifeln, baß Danzig eine deutsche Stadt sei.
Das habe im übrigen ja der polnische Außen¬
minister selbst in seiner Sejmrede offen zum Aus¬
druck gebracht. Ebensowenigsei zu bezweifeln, daß
diese Stadt zu uns gehöre und zu uns wolle.

Die polnische Oeffentlichkeit habe, so fuhr der
Minister fort, den Boden der Realitäten völlig

verlassen, weil sie sich durch England gedeckt fühle.
Mit schneidender Ironie prangerte er an, wie
dieses England, um Deutschland einzukreisen sich
bemühe, auch Sowjetrußland in einen solchen
Ring hineinzuziehen — das kapitalistischste, das
feudalst« und besitzendste unproletarrschste Land
der Welt verbünde sich mit dem proletarischsten
und dem kommunistischsten.

Wenn ani nächsten Montag dagegen das Mili¬
tärbündnis zwischen Berlin und
Rom  unterzeichnet werde, so dokumentiere sich
damit vor den Augen der europäischen Oessent-
lichkeit ein Machtblock, wie ihn die neuere euro¬
päische Geschichte noch nicht sah. Man solle sich
über seine Auswirkungen keinem Zweifel hingeben,
denn hier begegneten sich nicht nur zwei Völker
in gemeinsamen Jntereffen. sondern auch zwei
Revolutionen in denselben weltanschaulichen
Zielen.

„Wir sind jetzt." — und begeisterte Kund¬
gebungen unterstrichen diese Feststellungen des
Ministers — die stärkst« Militärmacht der Welt,
und die Achse, die Rom und Berlin miteinander
verbindet, ist unzerbrechlich geworden." So könne
uns irgendeine Panikmache nichts mehr anhabcn. '
„Die deutsche Ration will keinen Krieg. Sie steht
Gewehr bei Fuß", so schloß der Minister, „aber
das deutsche Volk ist entschlossen, seine Lebensrechte
zu wahren und zu verteidigen. Das deutsche Volk
weiß, daß es bei der Verteilung der Welt zu kurz
gekommen ist und die Welt muß einsehen, daß das
auf die Dauer nicht so bleiben kann. Das deutsche
Bolk steht in blindem Vertrauen hinter seinem
Führer und wartet der Dinge, di« da kommen
werden; das Gefühl der Angst ist ihm gänzlich
fremd. Ueberrascht werden können wir nicht mehr.
Das deutsche Bolk schläft sozusagen mit dem
Tornister unter dem Kopf. Die Kriegshetzer wür¬

den furchtbares Verhängnis über
Europa heraufbeschwören , wenn sie
Deutschland dazu zwingen , sein
Leben zu verteidigen ." >>

Paris ruft nach dem Agenvakt
Starke Beachtung des Bündnisvertrages

in England
bl i g e n b e r i c b t ä e r kt8 - ? r e s s e

KI. Berlin , 23. Mai . Die gesamte Lon¬
doner  Oeffentlichkeit und Presse befaßt sich
mit dem historischen Tage, an dem in Ber¬
lin der deutsch-italienische Bündnisvertrag
abgeschlossen wurde. Mit Bezug auf die Er¬
klärungen der beiden Außenminister betont
man, daß der deutsch-italienische Vertrag
eindeutig als Antwort auf die soge¬
nannte Antiangriffskoalition
anzusehen sei. Daneben steht die Aeußerung
im Vordergrund , nach der es zur Zeit keinen
Grund zum Krieg in Europa gebe. Die Lon¬
doner Zeitung „Star " wählte die Schlagzeile:
„Kein Grund zum Kriege nach Ansicht der
Achse". Entgegen der bisherigen Gepflogen¬
heit stellt man die völlige Gleichberechtigung
beider Vertragspartner fest und verzichtet
darauf , von einer „Abhängigkeit Italiens"
zu sprechen.

In Frankreich  findet der formelle Ab¬
schluß des Bündnisvertrags — so hat es
die Presseregie vorgeschrieben— eine gelas¬
sene Aufnahme, dennoch wird hinter der ge¬
spielten Ruhe die gesteigerte Nervo¬
sität  sichtbar. Aber auch in dieser Stunde
sehlt es nicht an den Versuchen. Italien ge¬
gen Deutschland aufzuhetzen. Man erkennt
deutlich, daß der Abschluß der deutsch-italie¬
nischen Allianz als Schlag gegen die Einkrei-
sungspolitik gewertet wird. Dip französische

PölMr hätte Ms? MlkMkMilrg Der Dinget
stets gefürchtet und zu verhindern versuch^
Es fehlt in der französischen Presse niA aw
Vorwürfen gegen Deutschland -̂ > Italien/
die sich bis zu Schimpfkanonaden
steigern. So heißt es z. B., die autoritäres?
Staaten hätten Europa gezwungen, „in Ge¬
fahr zu leben". Das „Journal des Debats"
sieht m dem Bündnisvertrag die Absicht, die
Nerven der demokratischen Völker zu zer¬
mürben. Ganz allgemein tritt die Tendenz
zutage, nach dem Ereignis von Berlin die
Notwendigkeit der sogenannten Friedens¬
front zu betonen und eig schnelleres
Fortschreiten der Einkreisung
zu wünschen.  Die Enttäuschung über die
Ereignisse der Genfer Ratstagung kennzeich¬
net der „Jntransigeant ", wenn er erklärt, es
wäre wünschenswert gewesen, am gleichen
Tage in Gens den Dreierpakt mit der Sowjet¬
union unter Dach und Fach gebracht zu
haben (!).

Die Unterzeichnung des deutsch-italieni¬
schen Bündnispaktes wird in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika
als ein Ereignis von weittragender inter¬
nationaler Bedeutung erkannt und findet
dementsprechend in der Oeffentlichkeit den
stärksten Widerhall. — Lange Kabelmeldun¬
gen der Presse Argentiniens  über die
Berliner Ereignisse zeigen, welch überragende
Bedeutung die ibero-amerikanischenStaaten
dem deutsch-italienischen Abkommen beimes¬
sen; in ausführlichen Rückblicken auf die Ent¬
wicklung der Achse kommt zum Ausdruck, daß
nun endgültig alle Spekulationen der Welk»
Mächte fehlgeschlagen sind, durch die irgend¬
welche Manöver die Beziehungen zwischen
Rom und Berlin zu trüben in der Lage
wären.

Lieben Liuncken«kauerte äie 8iegeej>ai'a«ke in klladrrd. Wiest auk di« Tribüne und dis vorbvirnsrsebierenäsn Uolonnen.
Abteilungen der äeutsobsn Trsivilligsn , die mit besonders grellem llnbel bsgrüüt vurden

Llan siebt gerade l ' last-
(Loberl-Lildsrdienst -U .)

Pessimismus in Genf
§ Der geheimnisvolle„französische Platt"

Paris , 32. Mai . Während die meinen Pari¬
ser Abendblätter in Zusammenhang mit den
Genfer Besprechungen von einem „günstigen
Verlauf" der englisch - sowjetrussi¬
schen Verhandlungen  sprechen und
einen baldigen Abschluß Voraussagen, meint
der Sonderberichterstatter des marxistischen
„Ce Soir ", daß die „Ausflüchte von London
und Paris einen gewissen Pessimismus in
Genf wachgerufen hätten". Große Unklarhei¬
ten beständen noch über die Wichtigkeit der
Pariser Besprechurigen und insbesondere über
den „französischen Plan ". Das Blatt hebt her¬
vor, daß gerüchtweise verlaute, daß es über¬
haupt keinen französischen Vor¬
schlag  gebe. Man frage sich in diesem Zu¬
sammenhang, ob die Kommentare zu diesem
„Plan " nicht von London und Paris in die
Welt gesetzt seien, um die öffentliche Meinung
zu beruhigen.
Polens Botschafter plötzlich abgereisl
Peinliche Ueberraschung im Foreign Office

k! i g e n b e r i c k t der I48 - krs »Ls
es. London, 23. Mai. Der Botschafter Polens

in London ist ganz überraschend im Flugzeug
nach Warschau abgereist. Diese Reise, mit der
niemand gerechnet hatte, hat in politischen

Hauptstadt peinliche
ufen. Gerade in dem

ötreijen der britischen
Ueberraschung hervorgerufen.
Augenblick, da die englisch-sowjetrussischen
Verhandlungen in eine entscheidende Phase
eingetreten sind, erregt dieser Schritt großes
Aufsehen.  Bor allen Dingen vermutet
man, daß die Einwilligung von Warschau und
Bukarest in den englisch-sowjetrussischen Ver¬
trag vielleicht doch früher verkündet sei, als
diese Nachricht berechtigt gewesen sei.

Ser Mord von Kalttzos
Polen antwortet mit „Roten"

Danzig, 22. Mai . Die Pressestelle des Se¬
nats teilt mit: Der Präsident deS Senats,
Greiser,  empfing den diplomatischen Ver-
treter der Republik Polen, Minister CHo¬
tza ck i,  auf besten Bitte noch in den Abend¬
stunden des Sonntags . Minister Chodacki
überreichte Präsident Greiser zwei Noten, in
welchen der polnische Standpunkt zu dem
Vorfall in Kalthof bekanntgegebenwird.

Der Polnischen Presse kommt diese Mord-
tat natürlich sehr ungelegen und sie versucht
die Schandtat mit lächerlichen und absur¬
den Ausflüchtenzu beschönigen,
ja die harmlosen Danziger Bürger des deut¬
schen Autos als die vermeintlichen Angreifer
zu verdächtigen. Es seien zwar „Zivilisten"
gewesen, aber mit langen Stiefeln, die sich
gegenseitig „zum Schlagen ermuntert " hät¬

ten. ES wird weiter frech behauptet, box
Polnische Fahrer hätte nur zwei — War '-
nunasschüste abgegeben, weil einer der „An?
greiser" mit einer Pistole auf ihn gezielt
hätte. Die langen Stiefel, angeblich bedroh¬
liche Gespräche und die mysteriöse Pistole,
die sich bei genauerem Zusehen wahrschein¬
lich als harmlose Pfeife entpuppt haben
würde, genügen scheinbar, um von „deut¬
schen Provokationen" zu sprechen. — Da die
eigentliche Hetzzentrale in London  bzw.
Paris  zu suchen ist, ist es nicht verwunder¬
lich, daß man auch dort als die eigentlichen
Schuldi-m die „Nazis" bezeichnet.

Regelmäßiger Bostslugdienst
Amerika- Europa

Reuhork, 21. Mai. Am 12. Jahrestag deS
Lindbergh-Fliiges erösfnete die Panamerican
Airway am Samstag den regelmäßigen
transatlantischen P o st f l u gd i e n st , dem
rm Juli die Beförderung von Fluggästen
folgen soll. Das am Samstagmorgen auS
Baltimore hier eingetroffene Flugboot „Ban-
kee Clipper" stieg im Hafen von Washington
zum Fluge nach London über die Azoren ani.
„Yankee Clipper" führt eine ldköpfige Manu-
schüft und 4000 Pfund Post, darunter 100 00«
Brrefe, mit. Die Postflüge Verkehren vorerst
zweimal wöchentlich. ^

460 g Huker — 2 päckcken 6c. Oetker Oantllinzuckvl
2 PLckcken 6r.Oetker.öockin' - reicktick 1/4t Olllck.



4 WM -Mwalb -WaiK
--L-L «̂ 2 .5 DienStag, den 83. Mai 1030

WiSSM- iM« SwßdttlWIM
Berlin , 21. Mai , Das Oberkommando des

Vreres teilt mit : Wie bereits bekanntgegeben
Wird das bisherige Wachregiment Berlin im
v «»>st d. I . als vollmotorifiertes Infanterie-
«giment Neu aufgestellt und trägt dann den
Namen „Infanterieregiment  Groß-
deutschland ". Das Regiment wird sich
nur aus Freiwilligen aus dem ganzen Groß-
deutschen Reich rekrutieren, die sich zu einer
Dienstzeit von zwölf Jahren in der Wehr-
macht verpflichten.

Bei diesem Regiment dienen zu können,
bedeutet eine Ehre und Auszeichnung. Des¬
halb sollen ihm nur besonders ausgewählte
Soldaten angehören. Wer im Herbst d. I.
in das Infanterieregiment Großdeutschland
«intreten will, muß sich umgehend schriftlich
beim Wachreaiment Berlin , Berlin NW. 40,
Nathenower Straße 10, melden. Meldeschluß
ist der 20. Juni 1939. Für die Freiwilligen
des Jpfanterieregiments Großoeutschland,
me noch keinen Arbeitsdienst geleistet haben,
hat der Führer die Ableistung von verkürz¬
tem Arbeitsdienst verfügt. Die Heranziehung
hierzu zum 1. August 1939 wird vom zustän-
vigen Wehrbezirkskommando beim Reichs,
arbeitsdienst veranlaßt . Persönliche Schritte
des Bewerbers find nicht erforderlich.

e-tttttMl Nr reo sanitiMiM
Feierstunde im Reichsehrenmal Tannenberg

Ligsndsrickt 6 er X8 - ? i- erse

8». Königsberg, 22. Mai . In dem in seiner
Pom Führer bestimmten Form endgültig fer¬
tiggestellten Reichsehrenmal Tannenberg
wurde am Sonntag das Ehrenmal des Sani¬
tätsdienstes im Weltkrieg durch den Präsi-
Eliten des Deutschen Roten Kreuzes, NSKK.»
Mrgruppenführer General der Infanterie
-erzog von Eoburg  feierlich einge-
peiht. Es handelt sich um ein schlichtes Ne¬

ues aus Granit , in das Abbildungen von der
aufopferungsvollen Tätigkeit der Sanitäter

UN iNlege etngemsißett sind. Das RLlitzf beH
findet sich in einer Nische in unmittelbarer
Nähe des Turmes , in dem der Sarkophag
des verewigten Generalseldmarschalls von
Hindenburg steht.

Der Geschäftsführende Präsident des Ro¬
ten Kreuzes, /^»Brigadeführer Dr . Gra-
brtz,  gab einen Bericht über die Leistungen
des deutschen Sanitätsdienstes
rm Weltkriege.  27 Millionen verwun¬
deter, gasvergisteter und kranker Soldaten
wurden behandelt. 98,4 v. H. von den Be-
handelten konnten dem Leben und der Ge-
tundheit erhalten werden; 95 v. H. blieben
der Wehrkraft des deutschen Volkes bewahrt.
Der deutsche Sanitätsdienst hatte im Welt¬
kriege über 20 000 Todesopfer zu beklagen,,
unter ihnen 1283 Aerzte, 18183 Unteroffi-
ziere und Mannschaften, 620 Krankenträger!
und 243 Schwestern. ^MliorganiWoil

-er freiwilligen Feuerwehren
Berlin , 21. Mai . Der Chef der Ordnungs-

Polizei, General der Polizei Da lue ge.
sprach im Reichsministenum des Innern vor
den Landes- und Provinzial -Feuerwehrfüh-
rern der freiwilligen Feuerwehren des Groß¬
deutschen Reiches. General Daluege umriß
die wichtigen Aufgaben der freiwilligen
Feuerwehren, die durch den Einbau i„ die
deutsche Polizei als Hilfspolizeitruppe nun¬
mehr die ihnen gebührende Anerkennung ge¬
funden haben und damit auch zum Staats-
schutzkorps zu rechnen find, das von der Po-
lizei und der ^ gebildet wird. Die künftige
Organisation sieht in jeder Gemeinde eine
schlagkräftige, mit modernen Geräten ausge¬
rüstete Feuerwehr vor. Neben den örtlichen
Feuerwehrführern werden Kreis- und Regie-
rungsbezirksführer sowie AbschnittSinsPek-
teure aus den Reihen der freiwilligen Feuer¬
wehren eingesetzt, die nach dem Grundsatz des
Führerprinzips neben den Leitern der Auf-
stchtsbehörde für die Schlagkraft der Feuer¬
wehren verantwortlich find.

SW Rot im Elsaß
Sin französisches Eingeständnis

L i g « v b er 1e l» t äer K8 - ? rer,s
gl. Paris , 23. Mai . Das Pariser Blatt

„Ce Soir"  stellt eine Untersuchung über
die Notlage des Elsasses an, die um so be¬
merkenswerter ist, als die Pariser offiziellen
Stellen die Not in diesem Gebiet bisher im¬
mer bestritten haben. Wenn auch, so heißt es
in dem Artikel, nicht das ganze Elsaß sich in
einem Zustande solch völliger Lähmung be-
finde, wie z. B. der Weißenburger Bezirk,
so sei es doch der „wirtschaftlichen
Auszehrung und der Gefahr der
Erstickung*  ausgeliesert . Die Lage sei
schon seit Jahren ernst, habe sich aber seit
September vergangenen Jahres verschlim¬
mert. In der zweiten Hälfte des September
seien, so erklärt das Blatt , 82 000 Personen
aus dem Elsaß abgewandert,  in der

olge nochmals 110 000. Die elsässischen
anken hätten 500 Millionen Franken ihrer

Einlagen verloren, ganze Industrien seien
verschwunden. Die Arbeitslosigkeit habe sich
um 100 v. H. erhöht. Das Baugewerbe liege
völlig darnieder. Die Landwirtschaft gehe
dem Ruine entgegen. Hinzu komme die un-dem Ruine entgegen. Hinzu komme die un¬
gerechte Behandlung des eiMmcyen Lvrrr-schaftslebens durch den Steuerfiskus , Die

Arbeiter zahlten dreizehnmal mehr
Steuern  als vor dem Krrege.
SochwafitwMr im Alprnmland
Kempter», 22. Mai. Mit der Fortdauer der

am Samstagnachmittag und am Sonntag im
Gebirge und im Alpenvorland niedergegange¬
nen kräftigen Regenfälle hat sich die Hoch-
wafferwetterlage zur Hochwassergefahr verdich¬
tet, die sich vorerst imJller - und Wer¬
ts  chge b:  e t auswirkte.' Die kleinen Seiten-
gewässer überfluteten verschiedentlich die Ufer.
Die Iller wird voraussichtlich auf mittleres
Hochwasser ansteigen. Die Wertach hatte in
Keufbeuren bereits am Sonntag 16 Uhr die
mittlere Hochwasserhöhe mit 350 Zentimeter
Pegel erreicht und ist noch weiter im Steigen
begriffen.
E?Mion in einer Sreimsmreristze

Prager Haus schwer beschädigt
äsr Î 8 - Pre .i5e

lim. Prag , 22. Mai . In der Innenstadt
ereignete sich eine schwere Explosion, bei der
ein Haus erheblich beschädigt
wurde. Menschen sind nicht zu Schaden ge¬
kommen. Es handelt sich um ein Gebäude,
in dem eine Freimaurerloge ihren Sitz hatte.
Durch den gewaltigen Druck der Explosion

dkarlotte l.enr
»o » /ii« von «orLno  i -iäir « i7r

' 4S. Fortsetzung.
Sie stand dicht vor ihm. Ihre Stimme vi-

At »»te und ihre Augen hatten den seltsamenM <mz, der ihn einmal betört hatte. Warum
r er hier die Ehre eines jungen Man-
AenS verteidigen, die niemand angetastet hat-
» , und die fort war, heimlich und leise, wie
Ban nur geht, wenn es etwas zu verbergen
Mt?

„Willst du mir sagen, wer dir diese unsin¬
nigen Dinge erzählt hat, Mabel?"

„Warum soll ich es dir sagen? Du würdest
Hinsehen und genau dasselbe hören. Du
flehst, man kann in London seine Geheim¬
nisse nicht verbergen. Auch wir mußten das
erfahren, Perch, und wenn du wiederkommst,
darfst du es nur am Abend tun ."

„Ich werde nie wiederkommen."
„Gewiß. Jetzt nicht. Aber einmal muß doch

die kleine Komödiantin wieder »Preisen, und
wenn du dich dann einsam fühlst. . ."

„Sie ist keine Komödiantin."
„Du brauchst es nicht zu leugnen. Eine

Frau , die sich für tausend Pfund kaufen läßt,
M sicher sehr charming."

Percv stieß die Weißen, schlanken Hände, die
»och immer auf seinen Schultern lagen, fort,
sv heftig tat er das, daß Mabel taumelte.

„Danke Gott, daß du eine Frau bist! Ich
Möchte keinem Manne raten, mir das ins
GesichtM sagen!"

. Storkow wird es gewiß tun. Perey."

„Wer?"
„Willst L« behaupten, Mr . Storkow nicht

zu kennen? Er jedenfalls kennt dich sehr gut
und er ist über alles unterrichtet*

„Ich schwüre dir, ich kenne ihn nicht. Nicht
einmal seinen Namen kenne ich. Wer ist er
und wo wohnt dieser Halunke?"

„In meinem Hause wird nicht geflucht.
Perch. Wenn du das bei dir darfst. . Jede
Frau muß ja wissen, was sie sich bieten läßt."

Perch war sehr bleich geworden. Er grub
die Nägel der geballten Faust in die Hand¬
fläche.

„Verzeih'", murmelte er, „ich werde nicht
mehr von einem Halunken sprechen, aber
wenn du mir jetzt nicht sagst, wo ich diesen
sehr ehrenvollen Gentleman treffen kann,
so darfst du gewiß sein, daß du nicht lebend
aus diesem Zimmer kommst."

Mabel Graham blickte ängstlich zur Klin¬
gel. Sie befand sich neben der Tür . doch es
war unmöglich sie zu erreichen. Pe .cy stand
vor ihr und er ließ sie nicht aus den Augen.
Sie versuchte zu lächeln, doch er achtete nicht
darauf.

„Ich will Antwort , wo ich ihn treffen
kann, Mabel !"

„Nächsten Mittwoch bei mir, Perch. Er
kommt zum Tee. Wenn du auch kommst,
werdet ihr euch sicher schnell verständigen
können."

Perch lachte auf. Er war ein Narr , der
auf so billige Weise abzufertigen war. Er
verlangte Mr . Storkows Adresse und Ma¬
bel konnte sie ihm nicht geben.

„Ich habe ihn im Atelier von Miß Mor¬
ton kennengelernt, Perch. Sicher wird dir
Miß Morton sagen können, wo er wohnt."

„Ist das die Wahrheit? Ich schwöre dir,
daß du mir nicht entkommst, wenn du gelo¬
gen hast."

i wurden das untere Treppenhaus völlig zer-
I stört, ganze Wände herausgerissen, sämtliche
l Fensterscheiben zertrümmert . Auch sin an¬

grenzendes Gasthaus ist in Mtleidenschaft
gezogen worden. Der Tatsache, daß das Lo¬
kal am Nachmittag schwach besucht war , ist
es zu danken, daß niemand verletzt wurde.
Ein starkes Polizeiaufgebot erschien kurz nach
Lex Explosion am Unsallplatz und nahm die
Ermittlung nach der Ursache auf.

Rrue Berbill-lirrg
Samburg- Kopenhagen?

. Berlin, 22. Mai. Staatssekretär Klein-
mann  vom Reichsverkehrsministerium hat
eine Prüfung der technischen Möglichkeiten und
der Kosten einer neuen Verbindung zwischen
Hamburg und Kopenhagen anaeordnet. Es
würde sich dabei um eine Trasse nach der
Bogelfluglinie  handeln , das heißt um
den direktesten Weg mit geringstem Meeranteil.
Sie soll von Hamvurg über Lübeck auf einem
Damm  zur Insel Fehmarn führen und von

^ ^ V«l» MI«,lie»,beltro, für dl» ngo. !
kl» 0ps«r ft» di» Z»K»»D»ns,»«« at,
voll,»«. ^ "

hier aus über eine schnelle Fähre  in einer
Stunde Rödby auf Laaland erreichen, von wo
aus der Weg über Fünen und die Stor -Strom-
brücke nach Seeland bezw. Kopenhagen weiter¬
singe. Es -st nicht ausgeschlossen, daß auf die-
em neuen und schnellen Wege auch erne Auto-
traße Hamburg — Kopenhagen entsteht.

EiK-rrrhrrmZkalMkkej-une
Holländisch« Soldat beging Diebstähle
L i g e o d s r l a d t 6 e r di8 - ? r »: s 8s

äg. Arnheim, 22. Mai . Eine Serie aufsehen¬
erregender Einoruchsdiebstähle im niederlän¬
disch-deutschen Grenzgebiet fand jetzt nach um¬
fangreichen Ermittlungen der Kriminalpolizei
eine überraschende Aufklärung. Ein Soldat des
Forts Boven-Lent, der im Kameradenkreise
durch unverhältnismäßig hohe Geldausgaben
ausgefallen war, legte ein umfassendes
Geständnis  ab , nach dem er in den mei¬
sten Fällen als Täter in Frage kommt. Die
Gelegenheit zu seinen Diebesfahrten machte er
dadurch aus, daß er abends in Frauenkleidung
Herrenbekanntschaften  schloß , um
Näheres über die von ihm zur Beraubung in
Aussicht genommenen Wohnungen in Erfah¬
rung zu bringen.

Vomber gegen SariMonMervatorlum
Drei Todesopfer

San JosL (Kalifornien) , 22. Mai. Ein
amerikanisches Bombenflugzeug,
das sich im Nebel verirrt hatte, flog mit voller
Geschwindigkeit gegen das Verwaltungsgebäude
des 1300 Meter hoch gelegenen Mount -Hamil-
ton-Observatoriums. Die Maschine zertrüm¬
merte eine ganze Hauswand und verwüstete
mehrere Büros , wobei zahlreiche wertvolle
astronomischeAufzeichnungen und
Photos vernichtet  wurden . Die drei¬
köpfige Besatzung des Flugzeugs wurde getötet.
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„Es ist die Wahrheit, Perch." Sie ver¬
suchte. ruhig zu bleiben, aber ihre Stimme
zitterte in namenloser Furcht; er fühlte, daß
sie jetzt nicht zu lügen vermochte.

„Gut, gib mir dir Adresse."
„Du kennst das Atelier Morton nicht?"
„Nein."
„Miß Morton entwirft die schönsten

Abendkleider. Ganz London kaust nur ihre
Modelle, auch — Schauspielerinnen, Perch."

„Die Adresse, schnellt"
Mabel nannte sie.
„Danke, sagte Perch, „und verzeih, daß ich

dich noch einmal belästigte."
Ein wenig schwankend geleitete sie ihn zur

Tür.
„Ich werde dir immer verzeihen. Perch",

flüsterte sie, „und ich habe dein Kommen
noch nie als Belästigung empfunden."

Er ging ohne Antwort , mit einem stum¬
men Gruß. Sie sah ihm nach, wie er durch
den Vorgarten schritt und auf der Straße
einem Taxi winkte, dann lief sie zurück und
läutete das Atelier Daish Marlons

»
Perch Gloster fuhr heim, aber er ließ die

Taxe vor dem Haus warten . Er war froh.
Phöbe nicht in der Halle zu treffen, und die
Mitteilung des Dieners, daß ein Telegramm
für Sir Perch gekommen sei, beachtete er
nicht. Er ging hinauf in sein Zimmer, schloß
den Schreibtisch auf und tastete nach dem
Revolver. Es war sein alter Armeerevolver,
und er überzeugte sich, daß er geladen war.
Vielleicht würde es sich dieser Mr . Storkow
überlegen, weiterhin seine Verleumdungen
zu verbreiten, wenn er einmal in die Mün¬
dung dieses Revolvers geblickt hatte. Aus
alle Fälle war es gut, die Waffe bereit zu
haben. Er entsicherte sie und schob sie in die
Rocktasche. Erst ietzt, wo er den Schreibtisch

wieder schloß, merkte er, datz John das Te¬
legramm auf die Platte gelegt hatte.

„Eintreffe 16 Uhr Croydon, Charlotte",/
las er, und für einen Augenblick schien daS'
ganze Zimmer, durch dessen Scheiben nur ein)-
bleigraues Herbstlicht drang, in flammendes
Gold verwandelt. Es war. als hörte er ihre
Stimme, die ihm über unermeßliche Fernen^
zurief: „Ich komme! Ich komme!" Dann ver¬
sank der goldene Glanz und die Stimme
wurde leiser und leiser, bis sie nicht mehr zu
vernehmen war. Es waren wieder die ande¬
ren Stimmen, die nur flüsterten und die doch,
zu vernehmen waren, Wort für Wort, die
Stimmen im Klub und die girrende Stimme
Mabels. „Sie ist eine Komödiantin!" sagten
sie und Perch erschrak, weil er vom ersten
Augenblick an nie daran gezweifelt hatte, datz
sie nicht logen und verleumdeten, sondern die
Wahrheit sprachen. Er stand in tiefer Scham,
nnd wenn es auch keine Erklärung gab für
all das, und wenn man auch nicht wußte,
was es bedeute, wenn man von 1000 Pfund
sprach er konnte nicht leugnen, daß er dar¬
an geglaubt hatte, auch wenn er die Men¬
sche» zur Rede stellte und nur -an einen Zu¬
fall denken wollte, als er in jener deutschen
Zeitung den Namen Charlotte Lenz las. Auf
alle Fälle mußte er diesen Mr . Storkow er¬
reichen, und wenn er log oder die Wahrheit
sprach, er sollte wissen, daß es gefährlich war,
was er gewagt hatte.

Daish Morton öffnete ihm selbst. Sie
trug einen Weißen Malermantel , aber dar¬
unter leuchtete eine schwarze, seidene Schlep¬
pe hervor, und sie lächelte entschuldigend.

verzeihen Sie . ich war eben dabei, ein
Kleid anzuprobieren. Diesmal eines, das für
mich bestimmt ist. Was darf ich für Sie tnn , -
Sir Perch?"

Fortsetzung folgt.



DtsnStag , den 38. Mai 1939 /kls Stadt und Kreis Calw SchwarzwÄlb>WK6t i

A« alle kinderre ichen Eltern
Der Reichsbund der Kinderreichen führt

unter der Obhut und Förderung der Partei in
jedem Monat in verschiedenen Gemeinden des
Kreises Calw Versammlungen durch, die den
Zweck verfolgen , die kinderreichen Familien zn-
sammenzufassen. Wie d. nationalsozialistische Be¬
wegung die gesunde, kinderreiche Familie als
das Ideal einer Familie überhaupt erkennt,
so erscheint mir nicht minder die organisatori¬
sche Zusammenfassung dieser kinderreichen Fa¬
milien wichtig. Das geschieht im Reichsbund
der Kinderreichen . Die von ihm durchgeführten
Versammlungen sind daher wichtig und sollten
von allen kinderreichen Eltern besucht werden.

Heil Hitler!
gez.: Wurster,  Kreisleiter

*

Feuerschutzpolizei Calw
hielt ihre Hauptübung

Gestern abend trat die Feuerschutzpolizei
Calw gemeinsam mit der DRK .-Bereitschaft
Calw I zu ihrer Frühjahrshauptübung an . Zum
Brandobjekt hatte Hauptbrandmeister Kampf
das Gebäude des Ev . Vereinshauses in der Le¬
derstraße bestimmt . Der Ilebung kam insofern
Interesse zu, als sie besonders — wenigstens
in ihrem Anfang — vom zweiten Zug allein,
also ohne Mitwirkung der Kraftfahrspritze
durchgesührt werden mußte . Laut Annahme
war die letztere zu einem Brandfall nach aus¬
wärts gerufen , sodaß nur die Kleinmotorspritze
zur Verfügung stand. Die gestrige Uebung er¬
brachte geradezu glänzend den Beweis der hohen
Leistungsfähigkeit und Beweglichkeit dieses
Wertvollen Kleinlöschgeräts . Es hätte im Ernst¬
fall im Verein mit den übrigen Löschvorrich¬
tungen und -Maßnahmen zur Niederkämpfung
des Braudes voll ausgereicht . Nach Beendigung
der sehr zufriedenstellend verlaufenen Haupt-
übuug , welcher Kreisfeuerlöschinspektor Ride  -
rer  und Stadtbaumeister Schüttle  anwohn¬
ten, begaben sich die Kameraden von der
Feuerschutzpolizei und vom Deutschen Roten
Kreuz zur Hauptversammlung in den Saalbau
Weiß.

Lehrgang der Standarte 414 für
SA .-Führer

Vergangenen Sonntag vormittag hielt die
SA .-Standarte 414 in Calw einen Lehrgang
für SA .-Führer ab. Der Schulungsarbeit im
Georgenäum ging eine Stunde Frühsport vor¬
aus . Dann hielt SA .-Nottenführer Dr . Mül¬
ler  einen Vortrag über SA .-Gerichtsbarkeit.
Anschließend sprach Standartenführer Bi¬
schofs in zweistündigen Ausführungen über
bedeutsame Neugliederungsfragen der SA . Den
Beschluß der Referate bildete ein überaus wert¬
voller Vortrag von Professor Dr . Keller,
Eßlingen über Alfred Nosenbergs „Mythos des
20 . Jahrhunderts " . Prof . Dr . Keller , einer der
besten Kenner unseres neuen weltanschaulichen
Schrifttums , verstand es ausgezeichnet, seine
aufmerksamen Hörer in das hohe Gedankengut
des Rosenbergschen Werkes einzuführen und sie
zugleich weltanschaulich auszurichten.

In Talmühle
begann das 4. Landjahrlager

Am vergangenen Sonntag fand im Sonnen¬
saal in Neubulach  der Eröffnungsabend des
Landjahrlagers Talmühle statt . Die 60 Land¬
jahrmädel begrüßten die Gäste mit einem fri¬
schen Lied. Dann sprach nach einer kurzen Feier
Pgn . Lagerführerin Liesel Gebhardt.  Sie
hob hervor , daß mit diesem Jahr das 4. Land-
jnhr in Talmühle beginnt und daß seit 1936
das Lager mit den Alt - und Neubulachern eine
treue Arbeitsgemeinschaft gebildet hat ; es ist
cme wahre Volksgemeinschaft entstanden zwi¬
schen Großstadt und Land durch die Gemein¬
samkeit in Arbeit und Fest und Feiern.

Hierauf hieß Bürgermeister Rathfelder,
Altbulach und Pg . Lehrer Hauser,  Altbulach,
Vie Landjahrmädel herzlich willkommen . Sie
sprachen davon , daß sich die Bauern schon lange
auf die Mädel freuen , die wieder neues Leben
in ihre stillen Dörfer bringen werden . Die Mö¬
bel zeigten nun Volkstänze und Reigen And
bei den gemeinsamen Liedern sangen alle be¬
geistert mit . Eine Scharade wurde auch erraten
und dann spielten die Mädel mit viel Freude
und Anmut das Spiel von der Gänsemagd.
Llach dem Schlußlied schloß Ortsgruppenleiter
Braun,  Ncubulach , den wirklich schönen
' lbend.

Fotokurs des Bolksbildungswerkes
Es wurde dankbar begrüßt , als die NSG.

„Kraft durch Freude " Abteilung „Deutsches
Bolksbildungswerk " sich entschloß, einen Kursus
„Wie fotographiere ich richtig"  in
Calw durchzuführen . In uneigennütziger Weise
batte sich Pg . Bernsdorff,  Drogist in Calw
bereit erklärt , die Leitung des Kurses zu über¬

nehmen . Die 22 Teilnehmer wurden von ihm
in 4 Äbendunterrichtstunden und einer Lehr¬
wanderung mit allen technischen und praktischen
Fragen vertraut gemacht. Nun gibt es bestimmt
noch manchen Volksgenossen, der knipst, ohne
vorher die richtige Einstellung oder Beleuch¬
tung usw. zu überprüfen . Dem kann abgehol¬
fen werden , denn voraussichtlich schon in näch¬
ster Zeit soll ein 2. Kurs durchgesührt werden.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin
in Oberreichenbach

Am 10. Mai wurde durch die Kreissrauen-
schaftsleiterin , Pgn . Treutle  aus Wildbad,
die Verpflichtung der NS .-Frauenschaft der
Ortsgruppe Oberreichenbach vorgenommen . Es
waren hiezu die Ortsfrauenschaften aus Ober-
kollbach, Oberreichenbach, Jgelsloch und Würz¬
bach versammelt . 68 Frauen wurden durch die
Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Bohlinger,
begrüßt . Nach einleitenden Worten durch den

Schulungsleiter der Ortsgruppe , Pg . Haisch
aus Jgelsloch sprach Pgn . Treutle zu ihren
Frauen und verpflichtete sie auf den Führer.

Brief aus Effringen
Der Gesangverein „Eintracht " brachte Bür¬

germeister Ad. Reinhardt ein Ständchen zum
40. Geburtstage . Der Chor trug eine Reihe
von Liedern vor , die er für sein Konzert in
Merklingen vorgesehen hat . Am 24. Juni feiert
der Sängerbund Merklingen sein lOOjähriges
Bestehen und wird gemeinsam mit unserem
Männerchor und dem Gau -Orchester des NS .»
Studentenbundes Stuttgart (Musikhochschule)
ein Festkonzert durchführen . — Die Partei und
ihre Gliederungen führten gemeinsam mit der
VDA .-Gruppe Effringen einen gutbesuchten
Schulungsabend im „Pflug " durch. Der Schu¬
lungsleiter , Pg . Lauser , berichtete an Hand
einer Lichtbildreihe über „Das Deutschtum in
Polen ".

W8V ^ P.

NSDAP ., Gauschatzmeister S/3S/0
Betreff: Aufnahme von Angehörigen der HI und

des BDM.
Alle Angehörigen der HI . und des BDM., di«,

im Laufe des Kalenderjahres das 18. Lebensjahr
vollenden und am 1. ÄPtember 1939 vier Jahre
lang ununterbrochen der HI . oder dem BTM.
angehören, können bekanntlich in die Partei aus¬
genommen werden. Die Vorlage der Aufnahme-
anträg « mit der Bestätigung des Bannführers
oder der Untergauführerin hat in der Zeit vom
1. bis IS. Jum mit einem Begleitschreiben des
Ortsgruppenkaffenleiters bei der Gauleitung zu
erfolgen. Die Aufnahmescheinesind bei der zu<
ständigen Ortsgruppe und die Bestätigungsfor-
mulare bei den Dienststellen der HI . anzufordern.
Agf pünktliche Einhaltung des Schlußtermins
mache ich hiermit ganz besonders achmerksam-

(gez.): Vogt.

DAF., Sauwaltung Wiirttemberg-Hohenzoller«
Betrifft : Anschristen auf Brief- und Postsendungen

für die Dienststellen der DAF

Ein Besuch beim Wettermacher
kevväkrt sicti ciie ianAiristiFe >VitterunZ8-Vor3U8838e?

Von Anfang Juni bis Ende September
gibt das Forschungsinstitut für langfristige
Witterungsvoraussagen des Reichswetter¬
dienstes m Bad Homburg v. d. H. wieder
Zehntagevoraussagen heraus . Wir besuchten
deshalb den Leiter der Wetterdienststelle im
Böblinger Flughafen , Dr . Nestle,  um Nähe,
res über die wissenschaftliche Methode und
die Bewährung der langfristigen Witterungs.
Voraussage zu erfahren . *

Aus welche Weise werden Zehntage-
Witterungs -Voraussagen gewonnen?

Die amtliche langfristige Witterungsvoraussage
für das ganze Reichsgebiet ist jetzt etwa acht Jahre
alt . Die wissenschaftlichen Vorarbeiten reichen un¬
gefähr zwanzig Jahre zurück. Seit 1936 werden die
Ergebnisse dieser Forschung in den bekannten Zehn-
Tage.Vorhersagen für die Dauer der vier Som¬
mermonate ausgegeben. Die langfristige Witte¬
rungsvoraussage ist eines der schwierigstenPro¬
bleme der Meteorologie. Wir verdanken die Ent»
Wicklung dieser Frage dem Leiter des Forschungs¬
institutes in Homburg, Pros. Dr . Baur,  der auf
Grund langwieriger und mühevoller wissenschaft¬
licher Untersuchungeneine Methode der langfristi¬
gen Voraussage ausbildete.

Worin besteht diese Methode nn wesentlichen?
Sie unterscheidet sich völlig von der Methode

der täglichen Witterungsvoraussage. Während
diese sich aus die Ergebnisse der täglichen unmit¬
telbaren Witterungsbeobachtung stützt, ist die
Zehntagevoraussage aus umfangreichen statistischen
Untersuchungen und Vergleichen aufgebaut. Der
Forschungsbereich erstreckt sich über die ganze
nördliche Welt halbkugel  Md die Unter¬
lagen reichen zurück über einen Zeitraumvon
sechzig bis achtzig Jahren.  Die Voraus-
sicht auf einen größeren Zeitraum wird also im
wesentlichen aus Vergleichen mit der Witterungs¬
lage und Entwicklung in früheren Jahren und
Jahrzehnten gewonnen, wobei selbstverständlich
die gegenwärtigen Abweichungen und Schwankun¬
gen von einer früher beobachtetenähnlichen Ge¬
samtlage mit berücksichtigt werden.

Professor Vaur sucht also aus der Witte¬
rungsstatistik d-n gesetzmäßigen Ablauf
der Weiterentwicklung abzuleiten?

Ja , so kann man sagen. Es wird dabei streng
wissenschaftlich vorgegangen. Hinter jeder dieser
wenige Zeilen umfassenden Zehntagevorhersage
steckt eine Unsumme mühevollster Arbeit, die von
einem umfangreichen Mitarbeiterstab bewältigt
wird. Die außerordentliche Mühe, die hier auf¬
gewandt werden muß, ist auch der Hauptgrund,
weshalb die Ausgabe der langfristigen Voraussage
einstweilen auf die vier Sommermonate beschränkt
wurde, in denen sie praktisch besonders wichtig

ist. Es ist aber geplant, sie später über einen
längeren Jahreszeitraum auszudehnen.
Wie hat sich denn bisher die Zehntagevorher»

sag« bewährt?
Im Durchschnitt haben sich die Zehntagevorher.

sagen in den letzten Jahren zu 85 Prozent er-
füllt.  Das ist ein sehr günstiges Ergebnis, das
auch in seinen praktischen Folgerungen die auf-
gewandte Mühe durchaus lohnt. Es ist natürlich
bei der praktischen Auswertung der Zehntagevor¬
hersage darauf zu achten, daß sie nicht für be¬
stimmte Orte und Landstriche und für bestimmte
Stunden mit absoluter Genauigkeit Regen oder
Sonnenschein Voraussagen kann, wohl aber kann
sie den vorherrschenden Witterungs,
charakter  für halbe und ganze Wochen bestim¬
men und auf diese Weise der Fliegerei, der Land-
Wirtschaft, den Kurorten, Bädern, dem gesamten
Gastwirtsgewerbe, dem Reise- und Ferienverkehr,
kurz allen Kreisen, für die die Vorkenntnis der
Witterungsentwicklung wichtig ist, aufschlußreiche
Hinweise geben. Um nur ein Beispiel zu nennen:
der Bauer, der aus der Zehntagevorhersaae ent¬
nimmt, daß in der kommenden ersten Wochen-
hälste viel Regen zu erwarten ist, wird natürlich
den sonnigen Sogntaa noch bis zur letzten Stunde
ausnutzen, um seine Ernte trocken zu bergen. Es
ist klar, daß bei der praktischen Auswertung der
langfristigen Voraussage auch die tägliche Witte-
rungsvoraussage miteinbezogenwerden muß, weil
diese die unmittelbaren atmosphärischen Schwan¬
kungen innerhalb eines enger begrenzten Gebietes
sicherer bestimmen kann.

Welches Echo hat die Zehntagevorhersaae
bisher ausgelöst?

Die Aeußerungen, besonders aus Kreisen der
Landwirtschaft und vyn Kurorten und Stadtver-
Wallungen lauten durchweg günstiaund an¬
erkennend,  Hier habe ich zum Beispiel ein
Anerkennungsschreiben von einem Bauern auf der
Alb, der erklärt, daß die Jehntagevoraussage in
Verbindung mit dem Wetterdienst des Rundfunks
dem Bauern bei seiner Arbeitsplanung  be-
sonders in den Erntezeiten wertvolle
Dienste  leistet . Natürlich wird ständig an dem
weiteren Ausbau der langfristigen Witter«ngs-
voraussage gearbeitet. Wir haben in unserem Ge¬
biet neben den amtlichen Wetterdienststellen etwa
fünfzehn ehrenamtliche Helfer und Beobachter.
Landwirtschaftsschulen, Gärtner , Landwirte usw.
die ständig die Voraussagen auf ihre Treffsicher-
heit hin überwachen und uns darüber berichten.
Aus diesem statistischen Material , das zentral in
der Hamburger Forschungsstelle ausgewertet wird,
ergeben sich wieder wertvolle Anhaltspunkte. Man
kann also zusammenfassendsagen, daß die lang-
festige Witterungsvorhersage, die aus streng wts-
senschaftllcher Grundlage aüfgebaut ist, sich schon
bisher in ihrer praktische » Auswertung
bestens bewährt  hat und künftig noch höhere
Bedeutung gewinnen wird.

Der Ehrentag der Mutter
Berichte aus den Nachbargemeinden

Zur Ehrung der betagten und kinderreichen
Mütter von Bad Teinach , Zavelstein,
Sommenhardt , Rötenbach , Emberg
und Schmieh,  die im großen Saale des Tei-
nacher Badhotels stattfand , hatten sich viele
Helfer und Gäste eingefunden . Der sinnig ge¬
schmückte Saal war bis auf den letzten Platz
besetzt. Auch die Gemeindeverwaltungen hatten
ihre Vertreter gesandt. Die Kurkapelle , Spre¬
cher und Sprecherinnen und eine zu Herzen
gehende Ansprache von Ortsgruppenleiter Leh¬
mann  über die Bedeutung des Tages und die
Stellung der Mutter im Volk gaben der Feier¬
stunde die richtige Weihe. Das Ehrenkreuz in
Gold konnte 5 Frauen , das in Silber 9 Frauen
und das in Bronze 7 Frauen aus der Orts¬
gruppe überreicht werden . Der Feier schloß sich
ein gemütliches Beisammensein an , bei dem die
Kurkapelle konzertierte und die NS .-Frauen-
schaft die Mütter mit Kaffee und Kuchen be-
wirtete.

Im festlich geschmückten Lammsaal in S i m -
mozheim  waren am Muttertag die Mütter
des Dorfes Gäste der NS .-Frauenschaft . Im

Rahmen einer schlichten Feier , in der die Klei¬
nen , dann HI ., BDM ., SA ., SS - und Frauen¬
schaft durch Lieder und Gedichte die deutsche
Mutter ehrten , überreichte Ortsgruvpenleiter
Kühnle  die Ehrenkreuze der deutschen Mut-
ter . Es konnten in Simmozheim 7 Kreuze ver¬
teilt werden und zwar zwei der Stufe 1, zwei
der Stufe 2 und drei der Stufe 3. Glück und
Stolz überstrahlte die Gesichter der so geehrten
Frauen , als sie die Kreuze und die Urkunden
mit der Unterschrift des Führers in Händen
hielten . Nach der Feier wurde bei Kaffee und
Kuchen und lustigen Darbietungen von IM .,
BDM . und Frauenschaft noch gemütliche Ge¬
selligkeit gepflegt.

In Oberreichenbach  war zur Mutter-
ehrung der Saal zum „Löwen" in würdiger
Weise durch die NS .-Frauenschaft auKgeschmuckt
worden . Die Feierstunde , die vom Jugendchor
mit einem Führerlied eingeleitet wurde , wurde
den Müttern zu einem tiefen Erlebnis . Zellen¬
leiter Pg . Bohlinger  sprach davon , daß die
Mutter die Heldin des Alltags ist, dex im na¬
tionalsozialistischen Staat der ihr gebührende
Platz gegeberr werde. Zum erstenmyle komme
der Staat selbst zur Mutter und würdige ihre
große Liebe und ihre Apfertat . Sehr bewegt

Es wirb angeordnet, daß jedes an eine Dienst¬
stelle der DAF. gerichtete Schreiben neben der ge-
nausn Bezeichnung der Dienststelle(z. B. Gauwal.,
tung, Krerswaltung usw.) auch die für die Erledi¬
gung der Angelegenheit zuständig« Abteilung, wie
Fachabtrilung Eisen und Metall, Abteilung Or¬
ganisation usw. enthalten muß. Gänzlich über¬
flüssig ist es, den Namen eines Mitarbeiters ein¬
zusetzen. denn dadurch verzögert sich die Bearbei¬
tung, wenn der namentlich erwähnte Empfänger
abwesend ist. Die Abfertigung von Schreiben an
Mitarbeiter der DAF. persönlich hat sich auf ver¬
trauliche Angelegenheiten zu beschränken.

DAF . Kreisjugendwalter.  Ich er¬
innere an die Einsendung der Berichte über den
2. Reichsappell der schaffenden Jugend und
bitte um sofortige Erledigung.

NSDAP . Hitlerjugend Nachrichtenschar.
DerScharführer.  Der für heute angesetzte
technische Dienst fällt aus . Näheres siehe An¬
schlag für Mittwoch.

und tief erfreut waren die alten Mütter , als
ihnen durch die Frauenschaftsleiterin , Frau
Bohlinger,  die Ehrenkreuze überreicht wur¬
den. Jede Frau erhielt noch ein Bild des Füh¬
rers mit einem Glückwunschschreibender Orts¬
gruppe . Der Ortsgruppenleiter , Pg . Kepp-
ler , übergab den Müttern die Besttzzeugnisse.
Der Jugendchor beendete mit dem Lied:
„Deutschland , heiliges Wort. . ." die er¬
hebende Feierstunde . Die Frauen der NS .-
Frauenschaft bewirteten hierauf die Mütter,
Mährend her Jugendchor , BDM . und das
Jungvolk ihnen die Zeit durch Sang und Spiel
froh gestalteten.

In Möttlingen  fand im festlich ge¬
schmückten Rathaus -Saal die Ehrung von 6
über 70 Jahre alten Müttern statt, Drei er^
hielten das vom Führer gestiftete Ehrenkreüz >
1. Stufe , eine das 2. Stufe und zwei bas 8?"
Stufe w mit Verleihungsurkunde . Die Feier
war von Zellenleiter der NSDAP ., Wagner,
vorbereitet und verschönt durch Darbietungen
der NS .-Frauenschaft . Vom Ortsvorsteher wur¬
den den Müttern zu ihrem Ehrentag herzliche
Glückwünsche der Gemeinde dargebracht . Aller¬
lei Heiteres wurde vorgeführt , und gemeinsam
gesungene Lieder umrahmten die Feier , die von
etwa 100 Personen besucht war . Zum Schluß
gab es noch Kaffee mit Kuchen. Tie geehrten
Mütter erhielten außerdem von der NS .-
Frauenschaft ein Führerbild verehrt . Eine be¬
sondere Note erhielt die Veranstaltung durch,
die Anwesenheit einer Anzahl Jnsasfen des
Rückwandererheims , Auslands -Deutsche, welche
in die alte Heimat zurückgekebrt sind.

vv/rc/ c/as Hotter?
Wetterbericht des Reichswetterdienste» -

AuSgaveort Stuttgart
Ausgeaeben am 22. Mai . 21.30 Ubr

Wettervorhersage für Wiirttemberg-Hohen-
zollern: Bis Dienstagabend zunächst noch be¬
deckt und vor allem im Süden noch Rcgen-
fälle. Am Dienstag von Nordwestcn her Auf¬
heiterung mit Temperaturanstieg.

Für Mittwoch trocken, meist heiter, warm.
*

Raumünzach, 22. Mai . Beim Steinbruch
Schütz ereignete sich ein Unfall mit tödlichen
Folgest, W etwa 25 Studenten von der techstj-
fchen Hochschule in Stuttgart , die eine Fuß¬
wanderung machten, den Stetnbruch besichtigt,
hatten , fanden in dem gegenüberliegenden zirka
150 Meter entfernten Steinbruch der Fa . Hil¬
gert Sprengungen statt , Durch diese Sprengung
wurde ein 20 Jahre attes Student von einem
faustgroßen Stein im Gesicht gct7?sken und sö
schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrar.
Gin weiterer Student wurde von einem ab¬
gesprengten Stein an der Hand leicht verletzt. -

kiÄlensoKs
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. Jeder Deutsche
dem Poiruetz anssschloffen

Eröffnung der Postwissenschaftlichen Woche
Stuttgart , 22. Mai . Die Postwissen¬

schaf  t l l che Woche,  die vom 22. bis 27.
Mai in Stuttgart abgehalten wird , wurde
am Montagvormittag im Festsaal des Gu-
stav -Siegle -Hauses in Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht , der Reichs- und Landes-
behörden , des Reichsaroeitsdienstes , der
Stadt und der Wirtschaft durch den Leiter
der Verwaltungsakademie Stuttgart . Staats-
sekretär Waldmann,  und den Präsiden¬
ten der Reichspostdirektion Stuttgart , Dr.
Auer,  feierlich eröffnet.

Staatssekretär Wald mann  gab seiner
Freude Ausdruck , bei dieser zweiten in Stutt¬
gart tagenden Postwissenschaftlichen Woche
- - die letzte wurde im Jahre 1936 durchge-
führt — die Postbeamtinnen und Postbeam¬
ten aus Vorarlberg , Tirol und Salzburg be¬
grüßen zu können . In die große Reihe fach-
sicher Vorträge seien zahlreiche allgemein-
bildende und Politische Vorträge eingeschal¬
tet . Er sreue sich, daß hierdurch den Teilneh¬
mern dre Möglichkeit gegeben sei, ihren Blick
fürs Ganze zu schärfen.

Als Präsident der gastgebenden Reichs¬
postdirektion hieß sodann Dr . Auer  inSbe-
sondere die Ehrengäste herzlich willkommen.
Die weltgeschichtlichen Ereignisse , die daS
Großdeutsche Reich schufen und die Heimkehr
alten deutschen Volkstums ins Reich brach¬
ten , hätten an die Leistungen aller Dienst¬
zweige der Reichspost ungewöhnlich hohe
Anforderungen  gestellt . Der Postspar¬
kassendienst sei neu eingerichtet worden und

-Maßnahmen zum Ausbau der Verwaltung
mußten getroffen werden . Im Zusammen¬
hang mit dem stetigen Anwachsen der Auf¬
gaben der Reichspost für die deutsche Volks¬
gemeinschaft habe der Reichspostminister die
Durchführung der früheren Post - und Tele¬
graphenwissenschaftlichen Wochen neu ge¬

regelt . Die Reichspostdirektionsbezirke seien
danach in besondere Gruppen zusammenae-
faßt worden . Zu unserer Gruppe zählen
außer der Reichspostdirektion Stuttgart die
Bezirke Augsburg , München , Nürnberg , Re¬
gensburg , Landshut und Innsbruck . Auch
Dr . Auer gab seiner besonderen Freude
Ausdruck , die Kameraden der Ostmark be¬
grüßen zu können.

Den ersten Vortrag hielt Gauschulungs¬
leiter Dr . Klett  über „Nationalsozialistische
Weltanschauung ". Oberpostrat Dr . von Seg-
nitz  vom Neichspostministerium verbreitete
sich sodann ük«r den Briefübermittlungs¬
dienst . Seine Ausführungen verfolgten den
Zweck, die Zuhörer zu neuen Wegen in der
Fortentwicklung des Briefübermittlungs-
öienstes anzuregen . Von besonderer Bedeu¬
tung für die Zukunft ist die Frage der Be¬
nutzung der Fernschnelltriebwagen . Die
Uebermittlung der Auslandspost , insbeson¬
dere nach Ueoersee, ist durch die Deutsche
Neichspost vorbildlich geregelt . Die Abholung
(Postavholung oder Schließfachabholnng ), die
sowohl dem Postkunden als auch der Post
selbst eine wesentliche Beschleunigung bzw.
Entlastung bringt , wird künftig weiter aus¬
zubauen sein. Für die Zustellung am Ort
und auf dem Lande wird in zunehmendem
Maße der Kraftwagen  eingestellt . So¬
weit seine Verwendung in unwegsamen
Gegenden nicht möglich ist. bleibt der Land-
zusteller unentbehrlich . Es wird aber er¬
strebt , auch diesen Teil der Landbevölkerung
so eng wie möglich an das alles umspan¬
nende Netz der Postversorgung und dadurch
an die Volksgemeinschaft anzuschließen.

Riesenalisniaße
des MMSaufeM in MtviMurg

Bis heute sind insgesamt 13 619 Meldungen zur
Teilnahme am Ludwigsburger Gaufest beim Gau-
amt abgegeben worden . Die Meldungen sehen sich
aus den 14 Kreisen wie folgt zusammen : Kreis 1
Achalm 1004 Teilnehmer , Kreis 2 Braunenberg
759, Kreis 8 Enz -Murr 1804, Kreis 4 Hohenlohe
158. Kreis 8 Nagold 646, Kreis 6 Neckar/Kocher

1311, Kreis 7 Oberschwaben 485, Kreis 8 RemS
584, Kreis S Schwarzwald 1003. Kreis 10 Stau¬
fen 897. Kreis 11 Stuttgart 2772, Kreis 12 Teck
1319. K« i8 13 Ulm 725, Kreis 14 Zollern 482.
Täglich laufen neue Meldungen ein . Es ist anzu-
nehmen , daß zwischen 15 000 und 20 000 aktive
Teilnehmer sich in Ludwigsburg vom 18. und 20.
August bei dem großen Gaufest der schwäbischen
Turner und Sportler treffen.

rübingee Sugen- Ser-erge
auf der Internationalen Wasserbauausstellung

Tübingen , 22. Mai . Auf der unter der
Schirmherrschaft des Königs Leopold HI . und
der Königin Elisabeth von Belgien in Lüttich
stattsindenden Internationalen Wasserbauaus¬
stellung, die am 20. Mai eröffnet wurde , ist
das Deutsche Jugendherbergswerk unter an-
derer , mit einem Modellunserer Ju¬
gendherberge Tübingen  vertreten.
Die Ausstellung soll „Kenntnis von den
neuesten Forschungen über das Element Wasser
geben, das Wasser als Quell der Schönheit,
Gesundheit und Erholung zeigen und die Wege
und Mittel zur Beherrschung und Nutzung des
Wassers aus allen Gebieten zur Darstellung
bringen ". Für das Schwabenland ist es eine
besondere Anerkennung , daß gerade die Ju¬
gendherberge Tübingen , die auch sonst als
vorbildlich  gilt , in Lüttich gezeigt wird.

vss Neueste in Kürre
lotete kraiKniss « au » »Iler Walt

In Anwesenheit des Führers gaben der
Reichsminister - es Auswärtigen und Frau von
Riböentrop am Montagabend in ihrem Haus
in Dahlem ein Essen zu Ehren des königlich
italienischen Außenministers Graf Ciano-

Am Montag nachmittag setzten Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop und der italienische
Außenminister Graf Ciano im Auswärtigen
Amt ihre am Sonntag vormittag begonnen ?»
Besprechungen über die gegenwärtig « politische
Lage fort . Bei der Unterredung wurden insbe¬
sondere die Fragen zum Gegenstand einer ein¬

gehenden Erörterung gemacht, die sich aus der
Durchführung des Unterzeichnete« deutsch¬
italienischen Frenndschasts - und Bündnispaktes
ergeben.

Der König von Italien hat dem Rrichsmini»
ster des Auswärtigen von Ribbentrop den An«
nunziaten -Orden verliehen.

Die zum Abtransport - er deutschen Frei¬
willige » in Vigo (Spanien ) eingelanfenrn fünf
Schiffe haben u . a. 7V0 Tonnen Weizenmehl,
Medikamente sowie eine Ausrüstung für «ine
vollständige Kinderabteilung der Poliklinik und
für eine gebnrtshilfliche Abteilung mitgebracht.
Die Spende wird vom Leiter der Deutsche«
Arbeitsfront , Dr . Leh, General Franco zur Lin¬
derung der Rot in den von den roten Horden
verwüsteten Gebieten zur Verfügung gestellt.

Mineralbrunnen Ueberkingcn - Teinach - Ditzen-
bach-AG. DaS Geschäftsjahr 1938 hat eine nicht
unwesentliche Umsatzsteigerung zu verzeichnen , die
sich besonders in einem erhöhten Verbrauch von
süßen Getränken in Werksbetrieben bemerkbar
machte. Andererseits ist die Umsatzsteigerung auch
in der sehr geringen Obsternte begründet , so daß
auf dem Lande ein beachtlicher Verbrauch an
Sprudel und Limonaden eingetreten ist. ES ver¬
bleibt einschl. Vortrag ein Reingewinn von
62 659 (55 719) Mark , aus dem wiederum eine
Dividende  von 15 v. H. verteilt wird , so daß
als Vortrag 27 222  ( 2^ " ^

Heuvorräke der Landwirtschaft
Nach einer Erhebung des Reichsnährstandes un¬

ter dem Datum vom 31. Januar 1939 betrugen
die Heuvorräte in der Landwirtschaft tm Reich
47 Prozent der Gesamternte . >n Württemberg
lagen die Vorräte mit 49 Prozent noch etwas
höher . Sowohl der Reichsprozentsatz als auch der
des Landes Württemberg sind durchaus als nor¬
mal zu bezeichnen. Der Satz des Reiche? liegt um
4 Prozent über dem de? Vorjahre ?.

KL.-kresss VVVrttsmberL6. n, d. U. —ÜSssmUviNlvx:
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Mme MMie M MMMlle
in sehr großer Auswahl

Paul Rsuchle, am Markt, Calw
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Morgen abend 8 Ahr
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l-sger in modernen
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Drogerie Lernsäork!
Lrknkokstrsöe

Rermell ose

Pullover
für sie r r en L sin ab e n

in äen modernen färben

p » u ! ULuekIe
am Markt Lalw

In der Tjeriuchihqlle iy Herrenberg findet am
Samstag , dey S7, Wat tSSS. eine

Ziichtviehlmsteigertlng
statt, Auftrieb: 100 Farren und eine Anzahl Herdbuchkljhe undKalbinne».

Beginn der Ssyherkdrnng? Freitag, den 26. Mai,
nachm. 13.00 Uhr.

Beginn der Versteigerung: Samstag, den 27. Mai,vorm. 10 Uhr.
Aus Sperr- sind Beobachtungsgebieten ist der Zutritt ver¬boten.

Die Tierzuchtiimter Herreuterg und Ludvigsbuez.

Ehrliches , sauberes

ZimerMW
für Saisonbetrieb gesucht.
«mA Botzhardt, Bad Teinach.

Vvv

BelohNUNg . In Bad Teinach  ist ein

goldener - errenring mit 14 Steine«
verloren gegangen. La es sich «m «in teures Andenken
handelt, wird gerne ein Rnderlohn von RM . 200.— »«zahlt.

Abzugeben beim

Bürgermeisteramt B <ch Bein ach»

iür u. Klein

und ckaru sinsn flokkvn
danksr

vom ^sotigssolillfi

kr. V̂strs!
0N ! >V , öaclstfsöslü

Guterhattenen

Kinderwagen
verkanft

Frag Fxida Kirchherr
Stammhei« , Forstweg 188
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, NSr82 ^ohrskükls ick mich
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rckmsckenctso Lorito-
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L. Äsrssrlsr 'kk
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Ksutzuclisn. Skrsm. IVundrsia us«.
0rvA «s4s 0 . Rernsllorkk

Fahre am nSchsten Donners¬
tag nach

Stuttgart
Anmeldungen erbeten an

DmnibnsoerkehrHamnmn«
Bad Teinach

Aee LE
ist gsr nicht so schwer. Lenutren
Sie als Sprungbrell che 2eitungs-
snreige!

Bad Teinach, 21. Mai 1939.

Todesanzeige
Unerwartet rasch ist meine liebe Frau . wnsere her¬

zensgute Mutter und Großmutter

Friederike Dittus
ged. Braun

von uns gegangen.
In tiefer Trauer:

Jamilie Heinrich Dtttn«
Beerdigung Mittwoch , 24. Mai , 8 Uhr

Mw >8 Fi -n -kEl

Büffel -Glanz Ist sehr ausgiebig
und wird hart wie Lack. Die Kinver
können auf dem Linoleum Herum¬
rutschen, wie sie wollen, ihre
Kleider werden nicht fett und nicht
schmutzig.Daran hat die Hausfrau
ihre Helle Freude ! p is

Reinkolrl Länder
Oele und kette , Oalar
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